eutſche Rundichau 


o 
tit olen EL TPPRRRRPRRPPERDLETTTLITTLLLTITETILTI TEL A, 
, Für bie 30 mm breite Kolonelzeile 800 Mark, für ? 


Anzeigenpreis: die 90 mm breite Reklamezeile 3200 Mark. Deutichland + 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 


: und Freiſtaat Danzig 800 bezw. 3200 deutſche Mark. — Bei Platzvorſchrift und 7 
Bromberger Tageblatt 


ſchwierigem Satz 50 %, Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen nur schriftlich 
erbeten. — Offerten⸗ und Auskunftsgebühr 2000 Mk. — Für das Erſcheinen 
der Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
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berg, Dienstag den 


Der Sonntag in Berlin. 


Trotzdem die deutſche und preußiſche Regierung die ge⸗ 
planten Kommuniſtenumzüge verboten und auch die kommu- 
niſtiſche Parteileitung ſelbſt in der „Roten Fahne“ ihren 
Aufmarſch abgeblaſen hatte, wurde noch am Sonnabend in 
kommuniſtiſchen Volksverſammlungen für Demonſtrationen 
agitiert. Ein beſonders temperamentvoller Redner führte 
u. a. aus: „Wir werden am Sonntag in Berlin die Straßen 
vom Norden bis zum Süden, vom Weſten bis zum Oſten 
mit der Wucht der Arbeitermaſſen füllen. Wir 
werden wie die Teufel in Berlin arbeiten. Das Ge- 
wimmel muß ſo groß ſein, daß die Reichswehr und Schupo 
in den Arbeitermaſſen erſticken.“ 


47. Jahrg. 


Mark u. Dollar am 30. Juli. 

(Vorbörslicher Stand um 10 Uhr vormittags.) 
Danziger Börſe 

(Auszahlung Warſchau: —) f 


Warſchauer Börſe 
1d. M. — 0, 15 p. M. 1 Dollar 179 000 p. M. 


; 5 ; die Lage in Deutſchland. 


Eine Erklärung der Warſchauer deutſchen Geſandtſchaft. 


y Die deutſche Geſandtſchft in Warſchau fandte dem „Nasa 
pPrzeglad“ folgende Mitteilung: ; 
ing Die Angabe im „Kurier Informacyfny i Telegraficano” 
Kr. 168, als ob die deutſche Geſandtſchaft dem Vertreter 
i 3 s „Kurjer“ erklärt hätte, es unterliege keinem Zweifel, 
; ne es am Sonntag, den 29. d. M., in Berlin zu erniten 
Pie abe kommen würde, entſpricht nicht den Tatſachen. 
ie Geſandtſchaft beſitzt keinerlei Unterlagen, die die phanta⸗ 
tien Gerüchte, die in Warſchau über angeblich bevor⸗ 


TER, 


tehende Unruhen in Deutſchland kurſieren, beſtätigen Die Maſſen zeigten ſich anſcheinend vernünftiger, und 

Fbnnten. die Sicherheitsmaßnahmen wurden reſpektiert. Nach den Sicherung der Ernährungslage. 
Warſchau, den 27. Juli 1923. uns bis zum Redaktionsſchluß vorliegenden Meldungen iſt Das deutſche Volk wird mit dieſen Maßnahmen ſich 

g : Der deutſche Geſchäftsträger: gez. Bendor ff. der gefüchtete Sonntag in Berlin und darüber Hin | felbjt in ſeinem Kampfe um Leben, Recht und Freiheit Halt 

f aus im ganzen Reich ruhig verlaufen. und Stütze geben und zugleich den Beweis erbringen, wie 


a Aus Kreiſen, die der deutſchen Geſandtſchaft in Ware 
„ ſchau naheſtehen, erhält der „Nasz Przeglad“ noch folgende 
Meldung: ie deutſche Geſandtſchaft hat keine Nachrichten 
Rs erhalten, die die alarmierenden Gerüchte, die am Freitag 
et te Warſchau umliefen, beſtätigen könnten. Es unterliege 
feinem Zmeifel, daß die Lage in Deutidtand de her 
ernſt fei, Der Sturz der Mark und die wachſende Teue⸗ 
er pro haben zu einer gefährlichen Gährung und zu 
6 nruhen geführt, die indeſſen nur einen lokalen 
a Daratter hatten und raſch unterdrückt wurden. Die Re⸗ 
erung ift ſicher, daß fie die Lage beherrſcht. 
1 hat die entſprechenden Abwehrmaßnahmen getroffen 
und iſt entſchloſſen, ſich ihrer gegen alle Ausſchreitungen, 
EN pe es von kommuniſtiſcher Seite oder von feiten der äußer⸗ 
feen Rechten, zu bedienen. Alle Verſammlungen, die auf den 
Tauntag anberaumt waren, wurden verboten. 


* 


Unwahre Gerüchte in Warſchan. 


„Bereits vor einigen Tagen entſtand im Warſchauer 
Sejm eine gewaltige mie igs Gin jüdiſcher Abgeord⸗ 
A verbreitete die Nachricht, eine Warſchauer Geſandt⸗ 
ft — nicht die deutſche — habe auf Umwegen die Nach⸗ 
erhalten, daß 


I in Berlin Revolution 

ausgebrochen fei und daß ein Hohenzoller an die Spitze 
Staates getreten fet. Ein wahrer Sturm von Abge⸗ 
rdneten und Journaliſten auf den einzigen anweſenden 


Allerdings find die Gefahren, die dem von Frant- | fark fein Wille iit, ſich tros aller auf ihm laſtenden ſchweren 
reich „im Frieden“ zerſtörten Deutſchland und damit dem | Not, in dieſem Kampfe entſchloſſen zu behaupten. An⸗ 
ganze “inent und der europäiſchen Kultur drohen, griffe gegen die ſtaatliche Ordnung können die 
keineswegs überwunden . Die Teuerung dauert | Lage nicht beſſern, ſondern nur den Weg zur Geneſung er⸗ 
auch nach der Beſſerung des Markurſes an; die Lebens⸗ | ſchweren. Das deutſche Volk will von ſolchen Störungen 
mittelnot wächſt. nichts wiſſen. Es will leben, arbeiten und ſeine ſtaatliche 

Ordnung bewahren, die es ſich ſelbſt in der Zeit ſchwerſten 

Unglücks aus eigenem Willen gegeben hat. Große und 
ſchwere Pflichten obliegen allen Ständen. Im Vordergrund 

b 1] fteht die Sicherung der Ernährung. Für die Land⸗ 

Rettung vor dem Zuſammen uch! Ali 105 ee ae N „ 
1 a A icht, fo ſchnell als möglich und in weiteſtem Umfage die 

Kundgebung der deutſchen Reichs re terung. 83 dem roo 1 90 5 au lafıen. Die 
Y . ohne und Geha emeſſung von Arbei un 

Die Folgen des Ruhreinbruchs. — Einſchneidende Wirt: | Angeſtellten muß die Ernährung und Erhaltung der Ya: 
ſchaftsmaßnahmen. — Ruhe ijt die erſte Bürgerpflicht, milie ermöglichen. Auf allen Männern und Frauen des 

Der gente ae eder sie dessen g et eee An ellen Sorgen un 
Haben folgende Kundgebung erlaffen: Kümmerniſſen der Gegenwart die Ruhe und D q 
vi trechtung . ¢ 

Zu der ſchweren Bedrückung und En „des Staates als die Grundlage künftigen Aufſtieges unſeres 
der die beſetzten Gebiete am Rhein und an der Ruhr ande | Volkes zu bewahren. Allen endlich, die im politiſchen 
geſetzt find, geſellt iich dort, wie im nicht beſetzten Dentſch⸗ eben der Parteien in der Preſſe oder ſonſt im öffentlichen 
land ſteigende Wirtſchaftsnot. } Leben tätig find, obliegt es, das Ihre zu tun, um unſer 

Bis zum hentiaen Tage verhindert Frankreich jede [Volk ſtark zu machen in der Erkenntnis der Urſachen und 
Löſung der Entſchädiaungsfrage. die Deutſchland auch nur | der Notwendigkeit unſerer Lage, wie im Entſchluſſe des 
das Lehen läßt. Durch den Einbruch ins Ruhrgebiet hat es | Ausharrens. Dienſt am Vaterlande iſt die beſte Gewähr 
die Wirtſchafts⸗ und Finanzkraft Dentſchlands aufs ſchwerſte | für das Wohl des einzelnen. N N 
getroffen und erſchüttert; jo iſt Deutſchland au einer uuge⸗! Für Deutſchland haben unſere Volksgenoſſen 
heuerlichen Vermehrung der Zahlungs» | am Rhein und an der Ruhr Ungeheures auf ſich ge⸗ 
mittel gegen feinen Willen gezwungen. Eine unerhörte | nommen. Sie mögen uns Vorbild ſein! Wir würden ſie 
Entwertung des Geldes iit die Wirkung. Dazu kommen verraten, wenn wir vom geraden Wege der Pflicht abließen. 
eben jetzt, am Ende des Erntejabres, natürliche Schwie⸗ | Wie fie, müſſen wir ihn gehen, für Leben, Frieden und 
rigkeiten der Ernährungsverſorgung die | Wohlfahrt unſeres Volkes, für die Freiheit Deutſch⸗ 
ſich in dieſem Jahre, da die Ernte um mehrere Wochen lands.“ > a 
verſpätet ift, verſchärfen. i 8 N gez N ert. 

Alle dieſe Nöte führen zu ſchweren körperlichen, ſchweren der Reichskanzler. gez. Cuno. 
ſeeliſchen Leiden der Bevölkerung. Zwar kann Die Reichsminiſter: v. Roſenberg. Oeſer. Hermes. 
auch nach dem Zeugnis unbefangen urteilender Politiker und Becker. Brauns. Heinze. Geßler. Groener. Luther. Albert. 


Auch eine ähnliche, in polniſchen Zeitu erbreitete | Sachverſtändiger des Auslandes, and in den Glänbiger⸗ I 

Meldung aus Kania itt E ain cin Meer "Gee fíaaten. Deutſchland zu einer wirklichen Geſundung der Ver: 8 ea 

ücht zu bezeichnen Danach foll der zweite Sohn Wil- | húltuifle nur durch eine vernünftine Nenelnnn der Reichskanzler Cuno an die deutſche 
ms IL, Prinz Eitel Friedrich von Preußen, auf | Entihädiannnsfrane kommen. Bis dahin aber muß Landwirtſchaft. N 


und wird das deutſche Volk ſich aus eigener Kraft 
anfrecht erhalten. Die deutſche Regierung wird fortfahren, 
alle irgend 1 e Maßnahmen au treffen, die dieſes Ziel 


zu erreichen he 


Reichskanzler Dr. Cuno hat an die Führer der Land⸗ 


„Die Städte find infolge der Verſpätung der Ernte 


* von Kartoffeln entblößt. Auch ſonſt wachſen die 


Finanzielle Maßnahmen. 


Zunächſt gilt es, die Finanzen des Reiches zu ſtärken, 
um pe ungeheuerlichen Entwertung des Geldes Einhalt zu 
tun. Bei der Einkommenſtener iſt bereits durch entſprechende 
Vorauszahlung dafür geſorgt worden, daß nicht nur von 
den Lohnſteuerpflichtigen. ſondern auch von den übrigen 
Einkommenſteuerpflichtigen, ſchn während des Veran⸗ 
lagungsjahres die Steuer entſprechend der Geld⸗ 
entwertung geleiſtet wird. Nach einem den geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften zugehenden Geſetzentwurf ſollen auch die 
Bermögensſtener und die Erbſchaftsſteuer jo geſtaltet wer⸗ 
den, daß fe der Geldentwertung folgen Die Börſenumſatz⸗ 
ſteuer ift vor kurzem verdoppelt worden. Bei den Bers 
brauchsſtenern follen zur Erzielung ihes raſcheſten Ein⸗ 
ganges die erſt jüngſt vom Reichstag verkürzten Fälligkeits⸗ 
friſten auf das geringſtmögliche Maß gemindert werden. 
Dem Reichsrat iſt bereits ein Geſetzentwurf zugegangen, der 
als Opfer für Rhein und Ruhr auf breiteſter Grundlage 
von allen Leiſtungsfähigen im unbeſetzten Deutſchland durch 
Vervielfachung der bereits der Geldentwertung angepaßten 
Einkommenſteuervoraus zahlungen große Anforderungen 
ſtellt. Dieſe Maßnahmen werden dem Reiche raſch ſehr 
erhebliche Geldmengen zuführen. Die Ausgabe einer wert⸗ 
beſtändigen Anleihe foll breiteſten Volkskreiſen die Möglich⸗ 
keit bieten, das SparbebitrfntS zu befriedigen, ſich gegen 
Entwertung zu ſichern, und fo auch dem ungeſunden An⸗ 
ſturm auf Warenvorräte und Devifen entgegenzuwirken. 
Die auf dem Gebiete des Deviſenverkehrs beſchloſſenen Maß⸗ 
nahmen werden dahin wirken, daß Deviſen in ſtärkerem 
Umfange als bisher dem Reiche zufließen und ſo für unent⸗ 
behrliche Einfuhr, insbeſondere von Lebensmitteln, reich⸗ 
licher zur Verfüguna geſtellt werden können. Die Eine 
fuhr überflüffiger Luxuswaren wird nach Mög⸗ 
lichkeit gehemmt 1 a 

Die Anpaffuna der Löhne und Gehälter an 
die Geldentwertina 15 ee 1 EA wich meiter 
feſtgehalten werden. Di ha aßnahmen 
beſchloffen, die arundſätzlich die Frage des Goldkredfts 
der Löſung näherbringen. ; 

Die hiermit kurz gekennzeichneten Maßnahmen werden, 
ſoweit ſie der Mitwirkung der geſetzgebenden Körperſchaften 
bedürfen, von dieſen vorausſichllich im Laufe der 
nächſten zwei Wochen vetabsdtedet und fofort in 
Kraft geſetzt werden. Wenn auch nicht bet jeder dieſer Maps 
nahmen die Wirkung ſogleich deutlich fühlbar ſein wird, als 


* 
Angriffe gegen das Kabinett Cuno. 


y Die Berliner „Germania“, das führende Blatt des 
Zentrums, bringt einen aufſehenerregenden Artikel 
i Hagen die Politik des Reichskanzlers Dr. Cuno, zu dem 
bet, Verkranen vonſtändig erfepítttert ſei. Das Zentrums⸗ 
blatt erklärt, daß bereits von linksſtehender Seite der Ruf 
n e e, de agen c de Mente ne 
Str g bezeichnend ſei. e augen egierun 
beſäße keine Kraft und keine Autorität mehr. a 


Der Reichskanzler und der Reichsernährungsminiſter 
werden in den nächſten Tagen auch mündlich mit der 
Landwirtſchaft wegen Behebung der Ernährungsſchwierig⸗ 


Een 


Dabstis Rritil. 


Nach den Ausführungen des Außenminiſters 
Seyda in der Kommiſſion für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten am 26. d. M. ergriff der Abge⸗ 
ordnete Jan Dabski zu einer längeren 
Kritik der Miniſterrede das Wort. Jan 
Dabs ki, der gegen die Beteiligung der Witos⸗ 
bauern an der Rechtsregierung opponierte, und 
mit 13 Geſinnungsgenoſſen, die gleichfalls aud 
der Piaſtenpartei austraten, eine eigene Volks⸗ 
partei gründete, iſt anal aarp Denn Gebiet 
beſonders durch den lug des günſtigen 
Rigaer Friedensvertrages bekannt geworden, 
den er für Polen unterzeichnete. Dabski führte 

etwa folgendes ans: ae 
Zu dem Verluſt der De rück⸗Schächte hat ſich der Außen⸗ 
miniſter bekannt. Hier wurde alſo die Niederlage 
beſtätigt. Die Tatſache, daß der Engländer und Ita⸗ 
liener gegen uns geſtimmt haben, zeugt für den Nieder ⸗ 

gang unſeres Preſtiges in Europa. 

Was das Verhältnis zur Tſchechoflowakei anlangt, jo 
ſtellen die Ausführungen des Miniſters dieſe Angelegenheit 
noch ſchlechterem Lichte dar. Wenn der Miniſter wußte. 
daß die Tſchechen eine ruſſenfreundliche Politik 
treiben, ſo brauchte man ihnen nicht herzliche Geſten zu 
machen. Die Artikel des „Ceske Slowo“ und der 
„Prager Preſſe“ beweiſen, wie gering Herr Beneſch 
die polniſche Regierung einſchätzt. Wenn man hinzufügt, 
daß Herr Beneſch trotz der Intervention des Vertreters 
Polens, an die der Miniſter erinnerte, Polen leine Satis⸗ 
ſaktion geben wollte und die Stimme der „Prager Preſſe“ für 
eine bloße Re ce erklärte, fo beweiſt das wie fiher 

ſich gegenwärtig Herr Beneſch fühlt und wie er Polen vor 
den Wahlen zum Völkerbundrat einzukreiſen ſucht. 225 * 
Das klaſſiſchſte Beiſpiel dafür, wie der gegenwärtige 
Außenminiſter eine diplomatiſche Niederlage 3 eite 290 Dt: 
bildet die Danziger Angelegenheit. Länger als eine oche 


* N artei, der 
Y 555 „unabhängige“ Dr. Breitſcheid, hg in der 


f 
netts. Anderer Meinung ift der Parteivorſitzende, der 
EN Hire Reichskanzler und er Hermann 


Ben: 
Trotzdem die Stimmung ſicherlich in den breiten Maſſen 
Wi Kies Volkes fo verzweifelt ift wie fie im Herbſt 1918 war, 
. e wir nicht vergeſſen, daß damals die Maſſen auf Frei⸗ 
ak Pee Frieden und Brot hofften. Wenn heute eine poli: 
tig ge Revolution käme, fo würde fie weder Fre 
5 5 cit, noch Frieden, noch Brot bringen; dafür wür⸗ 
den ſchon die Narrenſtreiche der Kommuniſten 
borgen, die ihre hiſtoriſche Aufgabe darin erblicken, die 
ö fonterren olution herbeizuführen. Auf den Bürger⸗ 
Dar ieg in Deutſchland warten die Rheinbundpolitifer 
|! EN des Frankreich. Die franzöſiſchen Agenten berichten wöchent⸗ 


lich ihrem Meiſter Poincaré, daß ſpäteſtens im November 
mare ober Bürgerkrieg in Deutſchland da wäre, und deshalb zieht 
i Hoek: die 5 0 . die — ES 
geht um das! „es geht um die Cine gebnis wird, ſoweit es an der deutſche e 
Ber. eit der deutſchen Republik.“ Wie cS dierung liegt. dadurch eine Entſpan nung dend t= 
Wag RR ſchafts lage eintreten. 


mußten wir die merkwürdige Wahrnehmung machen, daß 
der Miniſter uns mit verſchiedenen zurechtgemachten Mit⸗ 
teilungen traktierte, und den Inhalt der Reſolution des 
Völkerbundrates nicht veröffentlichte. um die Größe der 
Niederlage in dieſer Sache zu ermeſſen, muß man ſich ins 
Gedächtnis rufen, was die polniſche Regierung gewollt hat. 
Die Sejmreſolution in der Danziger Angelegenheit ver⸗ 
langte die Umkehrung des tatſächlichen Standes gemäß dem 
Verſailler Vertrage. Die in dieſem Sinne redigierte Note 
der polniſchen Regierung an den Völkerbund vom 20. Juni 
d. J. verlangte wörtlich, daß die Beſtimmungen, die in den 
Artikeln 100 bis 108 des Verſailler Vertrages enthalten ſind, 
ausgeführt würden zur grundſätzlichen Reviſion des jetzt 
beſtehenden Zuſtandes und zur Inkraftſetzung der zugunſten 
olens durch den Verſailler Frieden feſtgeſetzten Garantien. 
8 verlangte die polniſche Regierung, obgleich fie dieſes 
Verlangen, wie wir ſehen, unerhört zaghaft und unſicher 
formulierte. 2 
Was antwortete darauf der Völferbutnd- 
rat bzw. Herr Quinones de Leon? (Quin ones 
de Leon, ein Spanier, war Berichterſtatter des Völkerbund⸗ 
rats in der Danziger Angelegenheit. D. Red.) Er empfahl 
der polniſchen Regierung weiter mit Danzig zu unter⸗ 
handeln unter dem Protektorat des Sekretariats des 
Bundes, d. h. den Weg zu beſchreiten, der für Polen nicht 
gangbar war, da die polniſche Regierung weitere Unterhand⸗ 
lungen mit Danzig für fruchtlos erklärt hatte. Der Rat 
verlangte außerdem von der polniſchen Regierung, ſie möchte 
alle Repreſſivverordnungen zurückziehen, 
und die polniſche Regierung hat dies unverzüglich getau. 
Auf die Forderung Polens aber, zwiſchen der unglücklichen 
Pariſer Konvention vom 9. 11. 20 und dem Verſailler Ver⸗ 
trag eine übereinſtimmung berzuſtellen, äußerte der Völker⸗ 
bundrat ſeine Anſicht dahin, daß es nicht notwendig fet, Ped 
genwärtig mit einzelnen Fragen, die durch den Hohen 
ommiſſar oder die polniſche Regierung angeſchnitten mote 
den ſind, Fragen von allgemeiner Bedeutung, die mit den 
speziellen ſtrittigen Fragen nicht zuſammenhängen, zu be⸗ 
faſſen. Weiter gab Herr Quinones de Leon die Anſicht zum 
beſten, daß die Konvention vom 9. 11. 20 die vollſtändig gül⸗ 
tige Rechtsgrundlage darſtelle für das Verhältnis zwiſchen 
Polen und Danzig, daß man ſich aber im Falle des Zwei⸗ 
en bet der Auslegung irgendeiner Klauſel diefer Konven⸗ 
on auf den Art. 104 des Verſailler Vertrages berufen 
könne, auf Grund deſſen die Konvention abgeſchloſſen 
wurde. Das bedeutet, daß der Völkerbundrat die Pariſer 
Konvention als die Hauptplattform für das polniſch⸗Dan⸗ 
ziger Verhältnis ſanktionierte. Der Verſailler Vertrag 
könne nur Zweifel aufklären, was im übrigen wenig pro⸗ 
duktiv ſein wird, da der Vertrag allgemeiner gehalten iſt 
ene Konvention. In dieſem Punkte haben wir alfo ver: 
Was die Zuſtändigkeit des Hohen Kom⸗ 
miffars anlangt, deſſen Entſcheidungen, wie die Note des 
Herrn Seyda vom 20. Juni beſagt, ſich von dem Geiſte und 
dem Inhalt des Verſailler Vertrages entfernen, ſo lautet 
die Anſicht des Bundes darüber: Bezüglich der Kompe⸗ 
tenzen des Hohen Kommiſſars bin ich der Anſicht, daß dieſe 
Angelegenheit ungewöhnlich ſubtit it (eine Mah⸗ 
nung zur Beſchetdenheit für die Herren Seyda und Plu⸗ 
ctAS Ei), worüber ich heute noch nicht das letzte Urteil ab- 
geben möchte. Es ſcheint mir, daß der Hohe Kommiſſar 
grundſätzlich in jeder Frage zu urteilen verpflichtet ift. ob 
er zur Entſcheidung eines vorhandenen Mißverſtändniſſes 
zwiſchen Danzig und Polen kompetent iſt. Das, was Herr 
Quinones de Leon weiter ſagt über die Abgrenzung der 
Zuſtändigkeit (3. B. über die Nichteinmiſchung in die Rome 
petenz der Gerichte beider Länder), hat doch gar keine Be⸗ 
deutung. Danach hat der Völkerbundrat die 
Autorität oder vielmehr die Diktatur des 
en Roms tiges nicht verkürzt, ſondern 
gt. 
: Was das Verfahren anlangt, das der Hohe Homer 
miſſar feſtſetzte, und das die volniſche Regierung abändern 
wollte, ſo drückte das Herr Quinones de Leon mit feiner 
Ironie fo aus: „Ich bin nicht der Anſicht, daß der Schatten 
des Unterſchieds zwiſchen der durch den Hohen Kommiſſar 
gusgedrückten Anſicht und der Erklärung des Vertreters 
Polens in Danzig große Bedeutung habe uſw.“ 


Die weitere Debatte. 


Warſchau, 29. Juli. Geſtern wurde in der Außen⸗ 
kommiſſion die Debatte über die Außenpolitik beendet. Als 
erſter ſprach der Vertreter der Sozialdemokraten Dr. Perl. 
Er hob hervor, daß die Tſchechen immer mit Rußland gegen 
Polen ſeien und die Grenze gegen Rußland als ungeklärt 
betrachten. de denke feine Partei gar nicht an einen 
Vertrag mit den Tſchechen, ſondern wünſche nur korrekte 
nachbarliche Beziehungen. Bezüglich Danzigs wäre die Er⸗ 
led a des Problems abzuwarten; viel hänge hier von 
England und von Polen ab. Dafür aber müßte der Mini⸗ 

ſter baldige Erklärungen geben über das Verhältnis zu 
Sowjetrußland und die Haltung, die die Regierung gegen⸗ 
über den Ereigniſſen in Deutſchland einzunehmen gedenkt. 
Abgeordneter Reich (Jüdiſcher Klub) fragte den Außen⸗ 
minifter, wie es in Anbetracht der Aufwerfung der Minori⸗ 
tätenfrage in Litauen durch den polniſchen Delegierten beim 
Völkerbund, mit den Minvritäten in Polen ſtehe? Der 
Nationaldemokrat Kozicki äußerte feine Überzeugung, daß 
die Zugehörigkeit Polens zur Kleinen Entente von der 
öffentlichen Meinung als ungünſtig betrachtet würde, dies 
ſowohl wegen ihrer engen Ziele, wie auch wegen des Ver⸗ 
hältniſſes zu Italien. Das Verhältnis zu den Tſchechen 
könne nicht die Gefühle beſtimmen, ſondern das gemeinſame 
politiſche Intereſſe in Mitteleuropa. Abg. Bobek von der 
Volkspartei ſchilderte die Verfolgungen der polniſchen Be⸗ 
völkerung im tſchechiſchen Teil von Teſchen. Nachdem 
Generalkommiſſar Plucinski in einigen Sätzen die bekann⸗ 
ten Anſichten der Regierung über die Danziger Frage 
wiederholt hatte, ſchloß Miniſter Seyda die Debatte mit 
folgenden Bemerkungen: Die Debatte habe gezeigt, daß 
zwiſchen den Anſichten der Regierung und jenen der 
gegneriſchen Parteien kleinere Verſchiedenheften beſtehen, 
als zu erwarten war. In der Danziger Angelegenheit 
braucht man, wenn man will, von keinem Erfolg zu ſprechen, 
e gt, den Schritt vorwärts feſtzuſtellen. Jedenfalls 
waren die Meldungen über eine Niederlage ſchädlich. Die 
Mitarbeit mit den Baltiſchen Staaten muß ſo ſein, daß ſie 
ohne Schärfe gegen Rußland ſtattfindet. Über die Ereig⸗ 
niſſe in Deutſchland eine Regierungserklärung abzugeben, 
wäre vevrfrüht. Es genügt, zu ſagen, daß wir an der Er. 
haltung des Friedens mitarbeiten werden. und daß wir 
darauf achten werden, daß die Ereigniſſe nicht auf uns über⸗ 
greifen. Rußland hat Polen die Anderung feiner Ver⸗ 
faffung mitgeteilt, die Antwort darauf erfolgt in der näch⸗ 
ſten Woche. Gegenwärtig finden Verhandlungen im Zu⸗ 
8 mit der Anwendung des Rigaer Vertrages 


Der Antrag des Abg. Dabski auf Weiterführung der 
Debatte im Sejmplenum wurde mit 1 men gegen 14 
phy ſomit tft die Debatte als erſchöpft zu bes 


Die Jaworzyna⸗Au gelegenheit. 


Warſchan 29. Juli. Heute mittag tit die Außenkom⸗ 
miſſion des Seim abermals zuſammengetreten, um die Er⸗ 
klärungen des Außenminiſters über die Jawo⸗ 
r zy na Angelegenheit anzuhören. Wie der 
„Przeglad“ meldet, ſprach Miniſter Seyda zuerſt über die 
fiberweifung der Angelegenheit durch den Botſchafterrat an 
den Völkerbund und gab offen zu, daß dieſe Entſcheidung 
des Botſchafterrates für Polen ungünſtig Wie 


das Blatt erfährt, hat dieſe Erklärung eine ſehr deprimie⸗ 
rende Wirkung hervorgerufen; es wurden Stimmen 
nach einer Debatte darüber im Sejmplenum laut. (Der 
Botſchafterrat hat die Jaworzyna⸗Frage dem Pölkerbunds⸗ 
rate zur Begutachtung überwieſen, ſich aber die letzte Ent⸗ 
ſcheidung in der Sache vorbehalten. Red.) 

Alſo in drei Punkten 9 auf der ganzen Linie. Soll 
das ein Grund zum Triumph fein? Ein Hinaus⸗ 
trompeten des polniſchen Sieges unter ſolchen Bedingungen 
iſt ſchädlich und gefährlich; denn die polniſche Regierung 
ſtellt ſehr geringe Forderungen an ihr Verhältnis zu Danzig, 
wenn ſie ſich über einen ſolchen Sieg freut. Der Wert der 
Erfolge, die der Miniſter Plucinski bei der münd⸗ 
lichen Ausſprache auf dem Sekretariat des Völkerbundes 
über die verſchiedenen polniſch⸗Danziger Fragen erreicht 
hat, wird ſich erſt dann erweiſen, wenn es zu unmittelbaren 

erhandlungen zwiſchen Polen und Danzig kommt, die uns 
von neuem wieder auferlegt wurden. 

So ſieht im Lichte der Dokumente und Zitate unſer 
„Sieg“ in Genf aus. 

Was die Rigaer Konferenz anlangt, ſo iſt es ein geringer 
Troſt, daß nur ein Miniſter (Hellat) ſeine abſprechende 
Anſicht über die Atmoſphäre und das Ergebnis dieſer Kon⸗ 
ferenz zum Ausdruck gebracht hat. Wenn andere nicht das⸗ 
ſelbe geſagt haben, ſo iſt das kein Beweis dafür, daß ſie zu⸗ 
friedengeſtellt waren. Die Baltiſchen Staaten haben kein 
Vertrauen zu gewiſſen Parteien in Polen, 
die — es iſt noch nicht lange her — über den Beſtand der 
baltiſchen Staaten peſſimiſtiſche Urteile abgaben. Aus einer 
dieſer Parteien kam der gegenwärtige Außen⸗ 
miniſter. Und die Tatſache, daß er trotz wiederholter 
gegenteiliger Verſicherungen nicht nach Riga gefahren iſt, 
erregte Verdacht und vergiftete die Atmoſphäre Die allges 
meine Bilanz dieſer Konferenz iſt für uns abträglich. 

Was die Erledigung der Memel⸗Frage anlangt und das 
Urteil des Höchſten Gerichtshofes im Haag über die deut⸗ 
ſchen Anſiedler, ſo ſind dieſe Sachen auf dem Wege der Er⸗ 
ledigung, und in nicht langer Zeit werden die Tatſachen 


ſicher zeigen, ob dieſe Angelegenheiten zu unſeren Gunſten 


entſchieden werden. 

Im übrigen bin ich gepwungen, noch einmal die Rede 
des Miniſterpräſidenten Witos in Tarnow zu berühren. 
Der urſprüngliche Text der Rede mit dem Satz von der 
„Ausdehnung nach Often” wurde in dem halbamt⸗ 
lichen Organ des Präſidenten in Krakau veröffentlicht. Ich 
zweifle daran, daß durch die Veröffentlichung dieſer Rede 
irgend jemand dem Herrn Präſidenten eine Bosheit zu⸗ 
fügen wollte. Die Rede iſt amtlich weder berichtigt, 
noch dementiert worden. Sie durchlief die deutſche 
und die ruſſiſche Preſſe und machte großen Eindruck. Erſt 
nach einer Woche entſchloß man ſich wegen des Lärms in der 
polniſchen Preſſe, dieſe unglückliche Rede zu korri⸗ 
gieren, und ihr berichtigter Text wurde nun im Krakauer 
„Pia ſt“ veröffentlicht. Was nutzt das, wenn an demſelben 
Tage in der Warſchauer Zeitung „Wola Ludu“ gleich⸗ 
falls einem Organ der Piaſten (Witosparteiler) der ur⸗ 
ſprüngliche Tert der Rede veröffentlicht wurde, in 
dem wir wörtlich leſen: „Wenn es ſich um die Politik 
handelt, die der Staat treiben muß, um ſich auszudehnen, 
ſo muß man ſagen, daß wir uns nach Weſten nicht aus⸗ 
dehnen werden; wir müſſen uns nach Often aus⸗ 
dehnen.“ Auf dieſe Weiſe erſchienen in zwei Organen 
des jetzigen Premierminiſters zwei verſchiedene Reden des 
Miniſterpräſidenten. Im „Monitor“ wurde weder der eine 
noch der andere Text gedruckt, als wenn das amtliche Organ 
den Chef der Regierung boykottieren wollte. Auf dieſe 
Weiſe entſteht in der öffentlichen Meinung bei uns und im 
Auslande Chaos und Unfriede, denn das Auswerfen eines 
derartigen Loſungswortes (von welcher Ausdehnung auch 
immer die Rede fein mag!) gibt den Feinden Waffen an die 
Hand und den Vorwand zur Verbreitung von Märchen 
über das Thema vom polniſchen Imperialismus. Das 
Drucken und Verbeſſern von Reden erhöht nicht das An⸗ 
ſehen derer, die ſie gehalten haben.“ — 

* 


Radek zur Witosrede. 


In der Moskauer offiziöſen „Prawda“ beſpricht Radek 
die letzte Rede des polniſchen Miniſterpräſidenten Witos 
in Tarnow über die Expanſion nach Oſten als 
einen Verſuch, zur Politik Pilſudskis zurückzu⸗ 
kehren. Er meint, daß ſolche Verſuche jeden Wunſch Sowjet⸗ 
rußlands, mit Polen in gutnachbarliche Beziehungen zu 
leben, im Keime erſticken müſſen. 


Polniſche Vertreter in Sinaja? 


Warſchau, 29. Juli. (Eigene Meldung.) Wie die PAT. 
heute meldet, iſt der frühere Geſandte in Prag, Piltz, in 
ſpezieller Miſſion nach Bukareſt gereift; der Direktor des 
politiſchen Departements im Außenamt, Dr. Kozminski, 
hat nach derſelben Quelle einen zehntägigen Urlaub ange⸗ 
treten. Der „Robotnik“ erklärt dazu, daß beide Nach⸗ 
richten nach ſeinen ſicheren Informationen unrichtig 
ſind. Beide Diplomaten Haben ſich geſtern nach Sinata 
begeben . Der „Robotnik“ ſtellt dabei die Frage, welches 
wohl der Zweck dieſer Reiſe ſein möge. 


Heute Ueberreichung der belgiſchen 
und franzöſiſchen Antwort in London. 


Paris, 30. Juli. (Eigene Drahtmeldung.] Die bel⸗ 
giſche Antwortnote wurde am heutigen bei 1 i 
erium 


apigſay weitergegeben. Wie der 
Temps“ mitteilt, werden die ? franzöſiſche und belgiſche 
12 a) „Foreign office“ (dem 
britiſchen Außenminiſterium] überreicht werden. 


Ein engliſcher Schritt in Brüſſel. 


Der Parifer Korreſpondent des „Temps“ führt die Ein⸗ 
ſtellung Beigiens in der Reparationsfrage auf die offi⸗ 
ziellen Vorhaltungen zurück, die der engliſche 
Geſandte in Brüſſel, Sir Graham, in den letzten Tagen 
vorbrachte. Sir Graham gab zu verſtehen, daß England in 
Berlin wegen Einſtellung des paffiven Wider⸗ 
ſrandes vorſtellig werden könne, wenn es ſich vergewiſſert 
habe, daß für eine Regelung des Reparations⸗ 
problems mit den Verbündeten hinreichend Ausſicht be⸗ 
ſtehe. Es verlautet, daß der belgiſche Außenminiſter 
% ſper auf Grund des engliſchen Schritts die Abſicht habe, 

ch nach London zu begeben, um mit den engliſchen Mi⸗ 
niſtern eine perſönliche Ausſprache darüber zu 
etch Der belgiſche Miniſterpräſident Theunis hielt 
edoch den Gedanken des Außenminiſters für unzweckmäßig 
und erklärte. es müſſe zunächſt ein vollſtändiges Ein⸗ 
vernehmen zuſtande kommen. Der darauf einberufene 
Miniſterrat vertrat den Standpunkt, daß man zurzeit die 
von Jaſper vorgeſchlagene Initiative nicht ergreiſen könne. 

* 


Nittis Prophezeiung. 


Wie die Turiner „Stampa“ meldet, hielt der frühere 
Miniſterpräſident Nitti am Donnerstag in Turin eine 


große politiſche Rede. Nitti ſagte, daß der Verſaillet 


Vertrag kein Friedensvertrag im Sinne der 14 Theſen 
4 


Wilſons ſei. Ginge Frankreich nicht freiwillig aus dem 
Ruhrgebiet hinaus, fo müßten die Alliierten geſchloſſene 


Verträge zur Geltung bringen, genau wie England 1914 die 


e ied nf belgiſchen „ ae age zum Grun 
eine ngreifen gema e. 
naten haben wir den wirklichen Frieden Europas oder den 
Anfang eines neuen Krieges. 


Baldwin gegen die franzöſiſche Ruhrpolitik. 


Der engliſche Premierminiſter Bald win bielt in 
Glasgow auf der dortigen Handelskammer eine Rede, in det 
er u. a. folgendes ausführte: 

Die Hoffnung, die man ſich bei Beendigung des Krieges 
gemacht hat, hat ſich nicht erfüllt. Der erite Schr 
der gemacht werden muß, um die Desorganiſation de 
ausländiſchen Märkte zu bekämpfen, iſt die Regelun 
der Reparationsfrage mit den Deutſchen. t 
Bejegung in der Art, wie fie gegenwärtig im Ruhr gq eb ie 
in Kraft ift, hat diejelbe Wirkung auf den internationalen 
Handel, wie wenn man die Klinge ſeines Taj en” 
meſſers in ein Uhrwerk hineinſtecke!“ 

Baldwin erklärte am Schluß ſeiner Glasgower Aus 


A Y - 


Nitti ſchloß: In vier MM 


führungen: Bisher haben wir unter den Wirren in Mittel? E 


europa noch nicht jo ſehr zu leiden gehabt. y 
Aber der Zeitpunkt wird kommen, an dem Mitteleuropa 


nicht mehr in der Lage iſt, für ſeine Einfuhr der Ropa N 


zu zahlen. Dann bricht der ganze Mechanismus des f 
handels zuſammen und wir als Ausfuhrland für den Bedarf 
der Rohſtoffe verbrauchenden Länder werden am ſchwer⸗ 
ſten darunter zu leiden haben. 


Die Nationale Arbeiterpartei 
und die Regierung. 
Warſchau. 25. Juli. 


In der Budgetkommiſſion des Sejm wurde das prodie N 


ſoriſche Budget beraten. Die Sozialiften erklärten fic, wi? 
der „Oberſchl. Kurier“ meldet, aus prinzipiellen Gründe 
gegen die illigung des Budgets, da ſie kein Vertrauen 
zur Regierung hätten. Die gleiche Stellungnahme hat die 
Nationale Arbeiterpartei, und dies umſomehr, wie ihr Ver⸗ 
treter ausführt, weil die Regierung ſtatt Lohnerhöhungen 
bei den Streiks durchzuſetzen, Soldaten und Polizei ſchicke, 


a 


Von jüdiſcher Seite wird die Planloſigkeit der Nenierurd — 
bei der Sanierung der Finanzen gerügt, die erſt ein Projekt 


zur Sanierung vorlege, dann zurückziehe, und ein andere 1 
nicht folgen laſſe. Aus dieſer Planloſigkeit und dem Mangel 
an Sparſamkeit, der Unmöglichkeit ausländiſche Anleihen, 


eben wegen diefer Wirtſchaft zu erhalten, ruſult ere der Ruin 


der Finanzen. Deshalb habe auch die jüdiſche Gruppe kein 
Vertrauen zur Regierung. Selbſt eine bis zum Maxim 
getriebene Steuer werde nie das Defizit decken, zumal ſie 


bisher keinen Plan für die Verwendung ds Budgets habe. 


Die jüdiſche Gruppe ſtimmt ebenfalls gegen die Bewilligung 


des Budgets. Von Seiten der radikalen Bauernparte 


Wyzwolenie wird ebenfalls aus Mangel an Vertrauen zur 


Regierung das Budget nicht bewilligt, und erklärt, daß man 
ſich weigern werde, die Vermögensabgabe zu entrichten, ſo⸗ 
lange die Regierung keinen feſten Finanzplan vorlege. 
Finanzminiſter Linde gab dann die ſchon mitgeteilten 
Erklärungen; er ſagte, der Plan zur Sanierung ſei nahezu 


fertig, und in den nächſten Tagen ſchon würden die ver?“ 
ſchiedenen Verordnungen erſcheinen. Nämlich Aufhebung 
und Beſchränkung der Devifenbefhaffung. Das Recht, mit 


Deviſen zu handeln, wird allen Inſtituten, die es vorher be, 
jaßen, zurückgegeben werden. Sie werden die Erlaubnis 
haben, alle Bedürfniſſe ihrer Kunden (mit Ausnahme der 
Deviſenbedürfniſſe zum Ankauf von Luxusartikeln) zu 
decken Die Regierung wird des näheren beſtimmen, wa 
unter Luxusartikeln zu verſtehen iſt. 0 
mit polniſcher Mark zu verhindern, müſſen alle Über⸗ 
weiſungen die polniſche Landes⸗Darlehnskaſſe durchlaufen. 
Die Regierung ſichert ſich ferner einen Teil der aus dem 
Export herrührenden Deviſen, weshalb die Exporte in drei 
Gruppen geteilt werden, nämlich: 1. Wenn kein Robmateria 
aus dem Ausland für die e Nr Artikel bezogen 
werden muß, ſo müſſen die geſamten iſen der Regierung 
abgegeben werden; 2. Bei teilweiſer Benötigung der Rob* 
materialien aus dem Ausland werden 50 Prozent der De⸗ 
viſen von der Regierung eingefordert; 3. Textilien, 20 Pros 
der Deviſen für die Regierung. 

Bei der Abſtimmung wurde das Proviſorium in zweiter 
und dritter Leſung mit 15 gegen 13 Stimmen angenommen. 
Da jedoch die Politik Grabskis und ſeine Anordnungen eine 
völlige Umwälzung erfahren haben, hat die bereits beſtehende 
Meinungsverſchiedenheit unter den 
deutend zugenommen. Von hervorragender Bedeutung fet 
es auch, daß die Nationale Arbeiterpartei nun offen zur 
Oppoſition gegen die Regierung übergegangen iſt. 


Beſchlagnahme ur 
der Bromberger „Vollszeitung“. 

Am Sonnabend nachmittag wurde Nr. 22 der ſozial⸗ 
demokratiſchen Bromberger „Volkszeitung“ auf tele⸗ 
phoniſche Anordnung der Staatsanwaltſchaft Bromberg von 
der Polizei in der Expedition der „Volkszeitung“ und in 
ſämtlichen Gettunasvertaufaitellen beſchlagnahmt. Den 
Grund der Beſchl 
Überſchrift „Säbelhiebe, Kugeln und Bajonette 
für die hungernden Arbeiter“. Da der Artikel 
einen Bericht über die ſtürmiſche Sejmſitzung am ver⸗ 


Um die Spekulation 


Gruppen an Schärfe be 


eſchlagnahme bildete der Leitartikel mit der 


gangenen Dienstag enthält, und zwar die Debatten über 


den Dringlichkeitsantrag der ſozialdemokratiſchen Seim⸗ 
abgeordneten wegen der blutigen Vorgänge in 
Lodz, Czenſtochau und Bielitz, wird Sejmabgeordneter 
Pankratz auf Grund des Artikels 31 der polniſchen Ver⸗ 
faſſung in einer der nächſten Sejmſitzungen eine Inter⸗ 
pellation an den Juſtizminiſter richten. Artikel 31 bejaat, 
daß niemand zur Verantwortung gezogen werden kann, der 
über den Verlauf einer öffentlichen Sefmſitzung bzw. einer 
Sejmkommiſſionsſitzung wahrheitsgemäß berichtet. 


Republik Polen. 


Konfanty — Boſel — Stinnes. 
Der „Illuſtrowany Kurjer“ bringt folgende Nachricht 


aus Wien: 


In Marienbad iſt durch Vermittelung polniſcher Abge⸗ 
ordneter in Prag der Abgeordnete Korfanty mit dem 
bekannten Milliardär Boſel aus Wien zuſammengekom⸗ 
men, um mit Hilfe der öſterreichiſchen Großfinanz das Ka⸗ 
pital von Stinnes in Oberſchleſien zu verdrängen. An 
den Unterhandlungen nahm gleichfalls teil der tſchechiſche 
Staatsangehörige Weichmann. der in der oberſchleſiſchen 
Induſtrie ſehr ſtark engagiert iſt. Nach einer anderen Ves 
art ſoll auch der Wiener Boſel mit Hugo Stinnes in enger 
Zuſammenarbeit ſtehen. 


u. 


Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zu Bromberg. 


Bromberg, 28. Juli. 
Brombergs Finanzlage. 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung am Donnerstag, 
ale Dox dem ſtellvertretenden Vorſteher Banach geleitet 
bildete den Hauptgegenſtand der Erörterung 


die finanzielle Lage der Stadt. 
die ſich 


an einen vom Vizeſtadtpräſidenten Dr. Chmie⸗ 
hes Li erftatteten Bericht Fnüpfte, Der Bericht des Ma- 
stelle der ſich auf die Zeit bis 1. Auguſt d. Y. eritredte, 
von wet: daß in der Stadtwirtſchaft ein Defizit beſteht 
of red tet Milliarden oder genau 3040 Millionen. 
erat aus Eingängen eine Deckung von rund 320 Millionen 
Dect werden kaun fo daß nach dem 1. Auguſt nach ein 
ing von 2720 Millionen verbleibt. In dieſen Ziffern 
ten titties die fundierten ſtädtiſchen Schulden nicht ent- 
deſfen n Wie der Vizeprifident mitteilte, konnte infolge⸗ 
Ken: nichteinmal den ſtädtſchen Beamten und An⸗ 
Surellten die ihnen für den Juli auftehende 48prozentige 
mal zen de aht werden, ja einige haben noch Nicht cin- 
tomar 28prozentigen Vorſchuß darauf erhalten. Das Per. 
auch ide, Stadttheaters erhält die Gage tatenweife, aber 
Nani, daß die Bezahlung erft zum Teil erfolgt iſt. Der 
Dope tal hat fich deshalb an die Regierung wegen eines 
Der me von wenigſtens zwei Milliarden Mark gewandt. 
den Bo, des Defizits ſollte aus anderen Quellen, u. a. durch 
Straße 2 des ftäbfifchen Grundftücs in — a 
gedeckt — — Aa Krankenhauſe an die „Bibliote ols ka“, 
„Ebmielarskt tft zwar im Zweifel, ob die Re⸗ 

San die beantragte Summe bewilligen würde, hofft aber, 
Verba älfte davon zu erlangen. Schuld an diejen 
wie aktnifien find nach Anſicht des Magiſtrats die lang ⸗ 
lattice ger Seimperbandlungen über die vor⸗ 
die Ter Regelung der kommunalen Finanzen und 
neben lache, daß die Gefetze für das ebemals preußische Teil- 
Teilgebiete ſpäter herauskommen als für die übrigen 


Stadt teltiaung des materiellen Druckes, unter dem die 
die zue stehe, fehlen laſſe. 
bin zögebanblungen mit der Bibljoteka Polska ſich ſo lange 
mit der La 
mum (Hempelſcher Gutshof in der Wilhelmſtraße) nicht 

Abſchluß gekommen ſeien, und ein dritter wollte wiſſen. 


Dagens unterſuchen und Vorſchläge 
ein Be habe, und warum 
letztere dicht über dieſe Sache noch nicht erftattet fei. Dieſer 
Ren Redner ſchlägt auch vor, auswärtige Kapita⸗ 
wo Naur Bautätigkeit in der Stadt anauregen, 
deichlichum für die größten induftriellen Unternehmungen 
buch vorhanden fei, und wo die wirtſchaftlichen Voraus- 
blenden fo günftig feien, wie felten in einer Stadt in 
müſſe Die 3 Träume über ein Groß⸗Bromberg 
Srotbei jein, jetzt müßten Taten ſichtrar werden. 
Auslafß Ehmielarski antwortete auf diefe kritiſchen 
Polska ungen, daß ber Suufvertrag mit der Bibljoteta 
mit de zur Unterſchrift bereit liege. Die Unterhandlungen 
Darlehn Landesdarlehnskaſſe hätten ſich zerſchlagen, da die 
Gebaehnskaſſe auf die ſtädtiſche Bedingung, ihr bisheriges 


Dempelſenach Ferkiaftenung ihres Neubaues auf dem früber 


eingehenden Grundſtück der Stadt zu überlaſſen, nicht habe 
zur en wollen. Anregungen endlich an das mobile Kapital 


A Mor tätigfeit und zu indujtriellen Neuanlagen feien aus» 


da es heute in Polen Kapital nicht gebe; die An⸗ 
ihm je ſonſt überall die Bautätigkeit ſich rege, erſchiene 
ſolan übertrieben Die Bemerkung eines Redners, daß, 
werde“ das Mieterſchutzgeſetz beſtände, niemand bauen 
ſigenden erde von dem Stadtv. Matuszezak, dem Vor⸗ 
i des Mietervereins, dahin berichtigt, daß das Mieter⸗ 

eſetz auf Neubauten keine Anwendung finde Diefer 


gabe, daß 


„e 4 
| — fügte noch hinzu, es gebe in Bromberg eine Handvoll 


mom die die ganze Stadt in ihrer Hand und in ihrer Taſche 
für golifteren möchten; dieſe Leute bildeten das Hindernis 
nach E Zufluß des Kapitals aus anderen Teilen des Landes 
ie romberg. Dieſer Teil der Erörterungen, der ſich auf 
der Heranziehung von auswärtigem Kapital be⸗ 
der oben erwähnten Unterſuchungskommiſſion 


Ohne 15 anderen Gegenſtände der Tagesordnung wurden 


ES 


dan 
dan al im 
nn Suge der Nakelerſtraße wurde zugeſtimmt. Sos 


mo „Des weiteren wurde das M 
1000 er um 500 Prozent für die Produzenten und um 
N Quadro zent für die Händler erhöht, ſodaß künftig für 
Y er meter Raum 8000 refp. 6000 Mart zu zahlen find. 
100 Pr wurde die Schlachthausgebühr um weitere 
Voy 20 gent erhöht und die vorſchußweiſe Einziehung des 
m : 
balb beigen Vierteljahr genehmigt. Sodann wurde außer⸗ 
einer ty Tagesordnung ein neues Statut für die Erhebung 
Die Steunſaczſteuer von Grumdftüden genehmigt. 
der Extender foll 4 Prozent von der Kauſſumme betragen, und 
Einziehund iſt für dieſes Jahr auf 1 Milliarde berechnet. Die 

8 ¡e der Steuer ſoll ſtatutenmäßig durch den Notar, 
Delegf wath ufvertrag anfertiat, eingezogen werden, — Als 
ſchen Steeg einer Delegierten⸗Verſammlung des polni- 
ſtattfin zen ötebundes, die im September in Kattowitz 
rat Mega, ſoll, wurden Stadtpräſident Dr. Sliwinski, Stadt⸗ 
mann u 3 und die Stadtverordneten Lewandowski, Wei⸗ 
ſchen Kad, Banach gewählt. — Einer Einladung des iſchechi⸗ 
Ben Sy tats, zu einer Ausſtellung der tſchechi⸗ 
wegen hee ‘engtini 802 Tre Lapide inch nicht 

gen Lage der n Finanzen 

(Proden werden. — Die öffentliche Sitzung dauerte bis 


V 
Aus Stadt und Land. 


er N 
Her dachdruck amtlicher Oriatnal-Artikel tft nur mit ausdritd. 
er Angabe der Quelle Pre — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg. 30. Juli. 
Deutſcher Heimatbote in Polen. 


der In der kürzlich erſchienenen Juli-Mummer behandelt 
ung Meat geber Paul Do 56 er 1 nn das Thema „Volk 
Pazifiſ uſchheit“ und wendet ſich gegen die Auffaſſungen der 
Sin daß es das höchſte Ziel des Einzelnen fein müſſe, 
gemein antanſetzung eines eigenen Volkstums fid zum Al. 

$ Menſchlichen emporzuentwickeln. Der Aufſatz ſchließt 
ippo, Deberaigenswerten Wort Wilh. Stavels über die 


n: „Sie fließen über von Verſöhnung der Völker, 


r mit ihrem eigenen Volke vermb nicht zu ver⸗ 
ponen Dem beachtenswerten anne 12 kurze 
but Monats ſchau, und darauf die diesmal recht aus⸗ 

te „Heimat⸗Rundſchau“, in der der Herausgeber die 


geldes und der Kanalgebühr in derſelben Höhe wie 


verſchiedenen Eindrücke zuſammenfaßt, die er während 
ſeiner Reiſe nach Bielitz (zur deutſchen Lehrertagung) in 
verſchiedenen Gebieten Polens gewonnen hat, vornehmlich 
in bezug auf die Pflege des deutſchen Volkstums. Dieſer 
Aufſatz tft mit einer Anzahl von Bildern geschmückt, die 
Warſchauer Anſichten bringen. In dem Abſchnitt „Kunſt 
und Schrifttum“ werden Bücher beſprochen, „die hierzulande 
jeder Deutſche kennen ſollte“. Der unterhaltende Teil bringt 
neben der Fortfegung des Romans „Der Paddenhof“ eine 
ſpannende Erzählung aus der Zeit der Huflitenfriege „Der 
Fall von Wedrau“. — Die Abteilung „Frohmut und 
Scherz“ iſt natürlich wieder mit hübſchen kleinen Beiträgen 
vertreten (auch mit neuen Heimaträtſeln), Mitteilungen aus 
der deutſchen Turnerſchaft in Polen, Notizen amtlicher Art 
„Fürs tägliche Leben“, mehrere Gedichte, und eine Anzahl 
Geſchäftsanzeigen vervollſtändigen den Inhalt des Juli⸗ 
Heftes dieſer Monatsſchrift, die wir erneut der freundlichen 
Beachtung der deutſchen Kreiſe in Stadt und Land emp⸗ 
fehlen. — Preis: Bei der Poſt vierteljährlich 12 180 Mark, 
unter Streifband gegen Vorauszahlung in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle Byoͤgoszez, Dworcowa (Bahnhofſtraße) 6, — 15.000 M., 
Einzelnummer im Buchhandel und der Geſchäftsſtelle 


§ Das Operngaſtſpiel im Stadttheater fand am Sonn⸗ 
abend ſeinen Abſchluß mit Offenbachs Operette „Die 
ſchöne Helena”. Nach den vorangegangenen Opern⸗ 
tragödien alſo das Satyrſpiel, die Burleske, die mit olym⸗ 
piſchen Göttern ein parodiſtiſches Spiel treibt, und unter 
dieſer Maske die geſellſchaftlichen Zuſtände des zweiten fram. 
zöſiſchen Kaiſerreichs perſifliert. Dieſen parodiſtiſchen Stil 
(ſoweit man diefen Ausdruck bei der Offenbachiade anwenden 
kann) traf die Aufführung aber nur ſtellenweiſe und im 
Grunde genommen nur in der Geſtalt des Königs „Mene⸗ 
laus, des Guten“, für den ein Gaſt, Herr Bratkiewicz aus 
Krakau trockene Komik mit draſtiſchen Übertreibungen ein⸗ 
ſetzte. An folder Parodiſtik, die mit offenſichtlicher Übertrei⸗ 
bung arbeitet, die in Sprache, Spiel und Gebärde „den Tyran⸗ 
nen noch übertyrannt,“ die mit hohlem Pathos und ähnlichen 
überſpitzten Mitteln das Burleske herausholt, fehlte es faſt 
durchgehends, da die Darſteller die gewiſſe zu 
ernſt, in dieſem Falle zu zahm anfaßten. Das galt auch von 
der Helena des Frl. Zamorska, die ſich auch geſanglich 
ſehr zurückhielt, immerhin aber ſchöne Momente hatte, ſowie 
von dem Paris des Herrn Oſto ja, während Herr Rawita 
mit ſeinem dickwanſtigen und beweglichen Kalchas zumteil 


das Richtige traf. Flott und feſch gab ſich der Oreſtes des 


Frl. Majchrzakow. Das Muſikaliſche zeigte unter 
Leitung des Kapellmeiſters Tyllia im ganzen friſches 
Temperament, und die Traumſzene war auch geſanglich gut 
herausgearbeitet. Das Haus war wieder ausverkauft und 
zeigte ſich ſehr beifallsfreudig. — Das achttägige Operngaſt⸗ 
ſpiel war reich an äußeren Erfolgen, da es faſt allabendlich 
ein ausverkauftes Haus gab; aber auch die künſtleriſche Aus⸗ 
beute ſtand auf beachtenswerter Höhe, dank einer Anzahl 
trefflicher Kräfte. kb. 

$ Bauarbeiterſtreik. Die Bauarbeiter find, entſprechend 
einem in der geſtrigen Verſammlung gefaßten Beſchluß 
8 Lohndifferenzen mit den Arbeitgebern in Streik ge⸗ 

eten. 
S Unterwegs beſtohlen. Am Sonnabend fuhr ein Be 

ſitzer aus der Umgegend auf der Danziger Chauſſee nach 
Hauſe und nahm dabei kurz hinter Bromberg einen jungen 
Mann mit, der ihn darum gebeten hatte. In Oſielsk kehrten 
beide ins Gaſthaus ein um ſich zu erfriſchen, und bei der 
Weiterfahrt ſtahl der Mann vom n eine Anzahl Klei⸗ 
dungsſtücke (Regenmantel, Herrenpaletot, Weſten, Bein⸗ 
kleider), auch einen Teppich, und machte ſich mit der Beute 
aus dem Staube. Er wurde am Bahnhof abgefaßt und die 

N Sachen wurden ihm abgenommen. Der Ge⸗ 

— gte kann ſich auf der Bahnhofspolizei, Zimmer 21, 
melden. 

$ Spurlos verſchwunden ijt die 16jährige Margarete 
Gaddak, die dem Artiſtenperſonal des Zirkus angehört, der 
gegenwärtig auf dem Platze hinter Patzers Park Vor⸗ 
ſtellungen gibt. 

$ Aufgeklärter Kirchenraub. Am 22. April d. J. wurde 
in Filehne ein Kirchenraub verübt, bei dem den Gin- 
brechern wertvolle Kelche uſw. in die Hände fielen. Nun⸗ 
mehr iſt es gelungen, die Täter zu ermitteln und feſtzu⸗ 
nehmen. Es find zwei Brüder Pawloroski aus Poſen, bet 
denen die geraubten Sachen, leider ſchon zerſchnitten und 

ch „ vorgefunden wurden. y , 

§ Diebftähle. In einem Kaffeehauſe wurde ein Sommers 
überzieher im Werte von einer Million Mark geſtohlen. — 
In Ofowagóra, Kr. Bromberg, wurden bei einem Einbruch 
in der Nacht zum ¢ ag Gardinen, Tiſchdecken uſw. im 
Werte von einer Million Mark e 

$ Beſchlagnahmte Diebesbente. Auf dem Pofener Haupt⸗ 
bahnhof wurden zwei aus Bromberg zugereiſten Frauen 
Manufakturwaren aller Art von he Geſamtwert abge⸗ 
nommen. (Meldungen der Geſchä bie! 
Kriminalpolizei, Zimmer 70.) 

$ Wem gehören die Sachen. Am Sonnabend bot ein 
Mann einer Frau eine Menge Kleidungsſtücke an als 
Pfand für ein Darlehn von 10000 Mark. Es handelte ſich 
offenbar um Diebesbeute. Meldungen Geſchädigter Kri⸗ 
minalpolizei Zimmer 39. 

§ Ein halbes Dutze 


abend feſtgenommen. 


Vereine, Beranftaltungen re. 
der Chriſtus⸗ und Pfarrkirche. Diefe 
Dienstag und Freita 


9 Übungsſtunde 
Eliſabethſtraße 10. 


zähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. Hopp. 
* x * 


* Poſen (Poznan), 28. Fult. Am 
abends, ift, wie die „Gazeta Pozu.“ meldet, 4 f 
bet Onefer ein beſtialiſcher Mord an oth Siena 


Chor 


Mezydlo began worden, den eine ganze Familie aus⸗ 
geführt hat. Es handelt ſich 2 den Wirt Leon ds — 7 
eon (N), die 


Meiydlo, v i 
irtſchaft dem Nachbar er verkauft, Yer 
€, weshalb es 
wi beiden zum Prozeß und zu Feindſeligkeite 
; oe fol = Montag in angeheitertem Zuftand, 8 


abgab, 
keblich verwundete Der Vater des M., der dem 


Montag, 23. Juli, 


a zu Hilfe kam, wurde fo zugerichtet, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. Auch die Mutter des M. 
wurde erheblich verletzt. Die Mörder ſitzen hinter Schloß 
und Riegel. ! 

* Rawitſch (Rawicz), 28. Juli. Nach einer vom Mas 
giſtrat veröffentlichten Verordnung über eine Steuer für 
Nachtlager find zu dieſer alle Hotels, Penfionate und 
Reſtaurationen mit möblierten Zimmern verpflichtet. Die 
Steuer iſt auf 25 Prozent der Summe für das Nachtlager 


us” Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer ſeine Beſtellung auf die 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
jetzt ſofort nach. Beſchweren Sie fic) auch beim Vofte 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Wir bemerken noch bee 
ſonders, daß Zeitungsbeſtellungen ſpäteſtens drei Tage 
vor Beginn des neuen Monats bei der dortigen 
Poſtanſtalt unter Vorausbezahlung des Bezugspreiſes 
erneuert werden müſſen. — Bei ſpäter eingehenden 
Beſtellungen liefert die Poſt die bereits erſchienenen 
Nummern, ſoweit ſolche überhaupt noch zu beſchaffen find, 
nur auf ausdrückliches Verlangen und gegen Entrichtung 


der Portogebühr von 250 Ml. nach. 


Handels⸗Rundſchau. 


Geldmarkt. 


Die polniſche Mark am. 28. Juli. Für 100 Polenmark wurden 
gezahlt: in Danzig 468,52—471,18, Auszahlung Warſchau 458 
bis 467,45, Auszahlung Poſen 458,86—456,14; in Genf 0,0025; in 
London, Auszahlung Warſchau 0,0000; in Neuyork 0,0005*/; 
in Prag, Auszahlung Warſchau 0,0195. 

Warſchauer Börſe vom 28. Juli. Schecks und cuts Re 
Belgten 9635—8800, Danzig 0,17, Berlin 0,17½ 07, London 
905 000—827 000, Neuyork 197 500—180 000, Paris 11 800—10 800, 
Prag 5875—5370, Wien 100 Kr. 278—258, Schweiz 32 200, Janes 
7900. — Deviſen (Barzahlung und Umſätze): Dollar der Vere 
einigten Staaten 106 000—179 000, deutſche Mark 0,16. 

Amtliche Deviiennstierungen der Danziger Börſe vom. 
28. Juli. 1 boll. Sulden 361 593,75 Geld, 363406,25 Br. 1 Pfund 
Sterl. 4164 562,50 @b., 4 185 437,50 Br. 1 Doll. 857 850,00 Gd., 862 150,00 
Brief. 100 poln. Mark 468,82 Sd. 471,18 Br., vertebrsfreie Mus. 
ablung Warſchau 458,85 Gd., 461,15 Br., vertebrsfreie Muszablung 
Bolen 453,81 @bd., 456,14 Br. 1 fr. (rant 52 867,50 Bd., 53 132,50 Br. 

Schlußkurſe Danzig vom 28. Juli. Abendfreiverkehr: Dollar 
875 000, Polennoten 445; Neuyorker Parität 999 999,90. 0 

Die Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für deutſche 1000: und 
100⸗Markſcheine 15, 50+, 20+ und 10⸗Markſcheine 15, kleine Scheine 
15 Mart; 1 Dollar, große Scheine 170 000, kleine Scheine 177 210, 
franz. Frank 10550, Schweizer Frank 31940, Pfund Sterling 


822 000, Zloty 25 000. > 
- Mttienmartt. 


Poſener Börſe. Das Sekretariat der Poſener Börſe teilt mit, 
daß der geſteigerte umſatz auf der Poſener Börſe und die daraus 
folgende Arbeitsüberhäufung in den Effektenabteilungen der ein⸗ 
zelnen Banken den Börſenrat zu dem Beſchluß bewogen hat, dap‘ 
zur Aufarbeitung der Rückſtände an Börſenaufträgen die Börſe 
von dieſer Woche ab bis auf Widerruf am Mittwoch und Sonne 
abend geſchloſſen bleibt. 


Produktenmarkt. 
Getreidenstierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
eit vom 26. Juli bis 28. 


H mer in der 3 7 (Großhan⸗ 
delspreiſe für 100 Klar) Roggen 270 000—290 M., Meizen 
530 000—550 000 M., Futtergerſte —— bis —,— M., Braugerite 


— — bis —,— M., Safer if — 
bis —— M., Roggenſtroh, gepreßt —,— M., Weizenmehl (70 pCt.) 
840 000 —900 000 M., Roggenmehl (70 pCt.) 460 000500 000 M. 
Weizenkleie 140 000 —150 000 M., Roggenkleie 140 000 —150 000 W. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebirie vom 
28. Jui. (Die Großhandelspreiſe verſtehen fic) für 100 Rilogr. 
= Doppelzentner bei ſofortiger Da 

Weizen 529 000 —560 000, Roggen 275000—295 M., Winter⸗ 
gerſte 190 000200 000 M., Braugerſte 230000 260000, Weizenmehl 
65% 800 000-850 000 M. Roggenmehl 70% 430 900 —480 000 
(inkl. Gade), Hafer alt 380000 —400 000 M., Weizenkleie 140000 M. 
8 140000 Mark. 1 

er Regen vermindert die Vorräte. — Tendenz: feſt. 


Wilna, 25. Juli. Leichtes Rohleder 700—750 000 das Pud, 
chwer 800000, leichte Sohlen 65000 das Pfund, mittel 60 000, 
chwer 65 000. 

Flachs. Vilna, 25. Juli. Preis für 1 Pud. Rohflachs 
210—260 000, rein geklopft bis 


480 000, in Schnüren bis 110 000, 
Hanf bis 280000. Tendenz ſteigend. Zufuhr ſchwach. 
Waſſerſtandsnachrichten. 
t der Weichſel betrug am uli bei 
Der, Walleritand rey eae Chen a f 088, 
Frudziadz (Graudenz) + 0,39, Kurzebrack + 0,73, Pieckel + 0,15, 
Ta (Pirſchauf + 0,22, Einlage + 2,54, Schiewenhorſt + 2,7 
dem am 27. Zuli + 0,98 Meter. atéw am 27. 3 


eter’ MBarsgawa am 27. Juli + 1,11 Meter. Block am 27. Sult 
— 0,65 Meter. 


Bank M. Stadthagen Tow. Ake, 


Zentrale Bydgoszcz. 
Filiale Berlin, Kronenstr. 68/69. 408 


Erledigung sämtl, Bankgeschäfte. 


Devisen 
An- und Ver- | Fremden Valuten 
kauf von Ausländischen Ueberweisungen. 


EXPORTBANK 
Inkasso v. Exportdevisen u. Ausstellung v. Exportheschelnigungen, 


Bank H. Pfotenhauer 
Kom.-Ges. auf Aktien. ' Kap. u. Res. z. Z. 400 000 000. 
Danzig, Dominikswall 13. 5593 


Erledigung sämtl. Bankauftrage. 


1d Starte; verantwortlich für den 
hold Starke; für den übrigen 
ch; für Sass und Retlamen: 

e — — A. Dittmann G. m. b. H. 
ch in Bromberg. 


Hauptſchriftleiter: Gott 
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Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. 
Hierzu: „Der Hausfreund“ Nr. 60. 


* 2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 31. Juli 1923. 


Nr. 171. 


Pommerellen. 


80. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


A Maßna : 
1 Hmen gegen den Zigarettenſchmuggel. In den 
Boge Tagen wurde durch Staatspolizei die biefige Eiſen⸗ 
den Fusterbeſetz. Ale aus dem Kreiſe Schwetz kommen⸗ 
Unterfuctwerke und Perſonen wurden einer eingehenden 
nahm hung unterzogen. Wie man Hirt, iſt diefe Maß⸗ 
ſtärk e getroffen worden wegen des in letzter Zeit immer 
Dane gewordenen Schmuggels deutſcher Zigaretten über 
Men 9. Es fielen den Beamten bereits ganz bedeutende 
Das Zigaretten in die Hände. Einer Frau aus einem 
aus den n drüben wurden 15000 Stück deutſche Zigaretten 
Sei; en Unterkleidern geholt. Wie man jagt, fol es im 
von Z Schwetz Perſonen geben, die den Zigarettenſchmuggel 
von ganzig gewerbsmäßig betreiben. Auch in den Zügen 
laf askowitz nach Graudenz follen beſonders in der vierten 
ſchlabe derartige Neviftonen jtattfinden und auch bereits ver- 
Bie ene Beſchlagnahmungen ſtattgefunden haben. Der 
„enge Bahnhof it gleichfalls polizeilich überwacht. x 
{ier r Wochenmarkt am Sonnabend war recht gut bes 
Kehren Friſche Kartoffeln waren ſchon ſuhrenweſſe heran- 
Butt. Der Preis ſchwankt zwiſchen 35 000 bis 50000 M. 
18000 quar auch viel vorhanden. Man forderte 15000 bis 
Butt M. Um 11 Uhr war der Markt noch lange nicht von 
er geräumt. Eier wurden mit 15 000 bis 17000 M. 
ma Die anderen Preiſe geſtalteten ſich folgender⸗ 
Staten. Johannisbeeren 1500 M., Himbeeren 6000 M., 
achelbeeren 5000 M., Erdbeeren 6000 M., Blaubeeren 
1000 an” Rehfüßchen 3000 M. Radies 500 M., Rhabarber 
Rix} M., Zwiebeln 800 M., Weißkohl 2000 M. pro Pfund, 
Bo port 8000 bis 7000 M. Mohrrüben 500 bis 800 M. grüne 
Tannen 4000 bis 5000 M., Kohlrabi 1500 M., das Paar junge 
ſtärtden 10000. M. Die Pilzzufuhr iſt nach dem Regen 
ti er, die Pilze find größer ausgewachſen. Die Ver: 
zumfetinnen halten aber auch Preis. Die Blaubeeren- 
dufubr ift zurückgegangen. Trotz des Preiſes von 2000 M. 
war, der Markt ſchon frühzeitig davon geräumt. Fleiſch⸗ 
e ſind auch im Preiſe geſtiegen. Wie die Fleiſcher be⸗ 
aupten müſſen fie für gute Schweine bereits bis 800 000 
8 ark für den Zentner zahlen. Es koſtet: Schweinefleiſch, 
a Karbonade 12000 M., Klops 13000 bis 14000 M., 
riſcher Speck 16000 M., Rindfleiſch 10000 M., Kalbfleiſch 
5 bis 9000 M., Schaffleiſch 8000 M., Talg 16000 M. Auf 
en Markt iſt reichlich Fleiſch vorhanden. Es Stehen 
mehrere Reihen Fleiſchbuden, die alle Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
rten aufweiſen. Der Sonnabend⸗Markt zeigte im allge⸗ 
‘oe geringe Kaufluſt. Die Beit vor dem Erſten machte 
ich ſtark bemerkbar. 9 $ 
Heine n neuer Ermerbszweig ift hier der Verkauf zer- 
einerten Holzes. Beſonders aus den Sanddörfern des 
Tees Schwetz kommen Landleute mit meiſt einem Pferde 
eſpannten Fuhrwerken, welche voll Kleinholz gepackt find, 
zur Stadt. Noch vor wenigen Monaten zahlte man für 
delch ein Fuhrchen 50000 M. In den letzten Monaten iſt 
er Preis natürlich bedeutend geſteigert, ja verdoppelt. * 
La e Die Hausbettelei nimmt hier ſehr zu. Beſonders die 
dengeſchäfte werden von Angehörigen der Bettlerzunſt 
ganz unverſchämt heimgeſucht. Eine beſondere Spezialität“ 
find Hausierer, denen ihre körperlichen Gebrechen bes 
4 [ciutat find, und die daraufhin das Geſchäft rentabler 
geſtalten wollen. IMA 34 x 


Thorn ( Torna). 


—* Die außerordentliche Stadtverordnetenverfammlung 
am vergangenen Mittwoch hatte als wichtigſten Punkt die 
Bahl des neuen Theaterdirektors auf der Tages⸗ 
mung, die letztmalig wegen Uneinigkeit zwiſchen den 
Klubs der Rechten und der N. P. R. Nationalen Arbeiter⸗ 
partei) vertagt worden war. Nach längerer Debatte wurde 
als einziger Kandidat der bisherige Vizedirektor Szap⸗ 

ewicz gufgeſtellt. Für ihn ſtimmte die Bürgerpartei, die 
briſtl. Nat. Partei ſowie die Invaliden, gegen ihn die 
N. P. R. Die deutſchen Stadtderordneten enthielten ſich 
der Abstimmung. Nach erfolgter Wahl erklärten die Ver⸗ 
treter der N. P. R. in einer Reſolution an den Magiſtrat 
die Wahl für ungültig mit der Begründung, daß ſie nicht 
gerecht vor ſich geangen und daß dem Gegenkandidaten nicht 
eit zur Nehabilitierung oelaſſen worden wäre. — Es folgte 
e Erhöhung des ärztlichen Tarifs für Hilfeleiſtung 
Bet Armen im ſtädtiſchen Krankenhauſe auf 20000 Mark 
ſlerteljahrkich. Desgleichen wurde den Ordinatoren in der⸗ 
Then Anſtalt das Gehalt erhöht, fo daß fie jetzt die Hälfte 
7e Gehalts der Klaſſe 7 der Staatsbeamten beziehen. Um 
) Prozent erhöht wurden die Krankentransport⸗ 
oſten. Beſtätigt wurde der Vertrag betr. Straßenreini⸗ 

„der mit der Ref. Inz. (Ingenieurabteilung der 
Feſtung Toru) abgeſchloſſen wurde und wonach die Stadt 
auch die Reinigung der ehem. Moltke⸗ und Albrechtſtraße 
lauf der ehem. Wilhelmſtadt) gegen ein jährliches Entgelt 
von 40 Zeutnern Roggen übernimmt. * 

—* fiber die Höhe der Schulſtrafen ſcheinen, wie uns 
aus dem Landkreiſe berichtet wird, in der Lehrerſchaft 
lelbit noch Zweifel zu beſtehen. Die verhängten Strafen 
find ſehr verſchieden und betragen 4. B. 2000, 5000 und 
6000 Mark pro Tag. Die kürzlich von uns gebrachte Notiz 
nannte als Vorſchrift 6000 Mark. Vielleicht gibt die Kreis⸗ 
ſchulfuſpektion nochmals Auskunft. . 

+ Truppeneinzug. Donnerstag nachmittag 2,30 Uhr 
rückte das 8, ſchwere Artillerie⸗Regiment, bisher in 
raudenz lag und an Stelle der 8. Ulanen hierher verlegt 
wurde, in Thorn ein. Dem militäriſchen Schauſpiel wohnte 
eine große Zahl von Zivilperſonen bei. ** 


* Neuſtadt (Wejherowo), 28. Juli. Hieſige Hausfrauen 
: daß fie für teures Geld häufig 
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verfälſchte Butter, innen Kartoffeln oder ein großer 
Prozentſatz Molke, erhalten. prey 

—* Schönjee (Sowalewo), 28. Juli. Am 8, Auguſt findet 
im Gaſthaus Zielte eine Auktion von Bauholz und 
Strauch (Kiefern) ſtatt. Desgleichen am 7. Auguſt in Dom⸗ 
browo im Gaſthaus Kamiſch. Käufer müſſen eine Beſchei⸗ 
nigung vom zuſtändigen Weft (Gemeindevorſteher) vor⸗ 
legen, daß das Holz ausſchließlich für ihre Zwecke be⸗ 


ſtimmt iſt. 
* 


Aus der Freiſtadt Danzig. 


* Danzig, 28. Juli. Auf dem heutigen Wochenmarkt 
war das Rindfleiſch auf 42 bis 48 000 Mark, das Hammel⸗ 
fleiſch auf 38 bis 42000 Mark und das Kalbfleiſch auf 40 000 
Mark für das Pfund geſtiegen. Schweinefleiſch war nicht 
auf den Markt gebracht worden, ebenſowenig Schmalz. 
Margarine koſtete 115 bis 120000 Mark und ein junges 
Huhn 50 bis 120000 Mark, ein Suppenhuhn 200 bis 250 000 
Mark. Für die Mandel Eier mußten 80 000 Mark bezahlt 
werden. Gemüſe war im Verhältnis zu dieſen Preiſen 
noch billig. An Obſt mußte man 7 bis 8000 Mark für Blau⸗ 
beeren, 8 bis 10000 Mark für Johannisbeeren, 12 bis 20 000 
Mark für Stachelbeeren, 20 bis 45000 Mark für Erdbeeren 
und 20 bis 30 000 Mark für Kirſchen bezahlen. Friſche Lave 
toffeln koſteten 4000 Mark, alte 2000 Mark das Pfund. — 
Am morgigen Tage tritt eine neue erhebliche Erhöhung 
der Straßen bahnfahrpreiſe in Kraft. Die Fahr⸗ 
preiſe bewegen ſich hinfort zwiſchen 6000 und 14000 Mark. 


Die Not der deutſchen Schule in Polen. 


Dringlichkeitsantrag 


der Abgeordneten der Deutſchen Fraktion auf ſo⸗ 
fortige Vorlegung eines Geſetzentwurfs zur Regelung 
des Schul weſens der völkiſchen Minderheiten. 


Durch internationale Verträge iſt den völkiſchen 
Minderheiten im polniſchen Staate die Gewähr gegeben, 
daß ſie ihr Schulweſen erhalten und fortentwickeln. In 
näherer Ausführung dieſer grundlegenden Beſtimmungen 
hat der Art. 109 unſerer Verfaſſung die Regelung des Min⸗ 
derheitenſchulweſens durch ein beſonderes Geſetz vorgeſehen. 
Seitdem uns jene Zuſagen in feierlicher Form gegeben 
wurden, ſind Jahre ins Land gegangen, aber auf die 
Verwirklichung unſerer Rechte warten wir 
noch immer vergebens. Man hat uns die ganze 
Zeit mit leeren Verſprechungen abgeſpeiſt, aber ein 
Geſetzentwurf über unſer Schulweſen iſt bisher dem Seim 
nicht vorgelegt worden. Als wir uns, um die Dinge in 
Fluß zu bringen, zur Mitarbeit an der Vorbereitung des 
gedachten Geſetzentwurfes erboten. hat man dieſes unſer 
Anerbieten abgelehnt. Ja, man hat ſogar geradezu alles 
getan, um unſer in früherer Zeit fo hoch entwickeltes dent⸗ 
ſches Schulweſen möglichſt reſtlos zu vernichten. Wir 
miifien befürchten, daß die Zeit bis zum Wiederzuſammen⸗ 
tritt des Seim dazu benutzt wird, das Vernichtungswerk 
zu Ende zu führen und daß wir am 1. September vor 
einem Trümmerfelde ftehen. 

Im einzelnen haben wir Klage zu führen über die 
nachſtehenden Maßnahmen und Methoden: 


1. Oberſchleſien: 


Selbſt die denkbar ſtärkſte Sicherung des deut⸗ 
ſchen Schulweſens, wie ſie im Genfer Vertrag gegeben 
ift, wird bisher durch viele Verwaltungsorgane ſyſte⸗ 
matiſch ſabotiert. Man denkt nicht daran, das in 
dem zitierten Abkommen feſtgelegte Beſtimmungs⸗ 
recht der Eltern über die Erziehung ihrer Kinder zu 
achten. Etwa 30000 Anträge, in denen die Aufnahme 
von Kindern in deutſche Volksſchulen erbeten wurde. ſind 
infolge Terrors zurückgezogen worden. Um die Eltern 
von der Anmeldung ihrer Kinder zu deutſchen Schulen ab⸗ 
zuhalten und um ſie zu zwingen, ihre Erklärung zurück⸗ 
zunebmen, hat unter den Augen der Behörden die pol⸗ 
niſche Geiſtlichkeit (Dr. Jelite) die denkbar ſtärkſte 
Aaitation entfaltet, und die früheren Aufſtändi⸗ 
ſchen haben es an Terrorakten nicht fehlen laſſen. Oben⸗ 
drein hat man die Stellung der Anträge dadurch erſchwert, 
daß allzu kurze Friſten geſetzt und entlegene Orte zur Ab⸗ 
gabe der Anträge benannt wurden. An Kommunalſchulen 
lebenslänglich angeſtellte Lehrkräfte werden kurzer 
Hand entlaſſen. Wollen die Deutſchen Pripatſchulen 
eröffnen, ſo nimmt man ihnen die jeweils hierfür bereit⸗ 
geſtellten Räumlichkeiten. N f 


2 Kongreßpolen: 


Die berüchtigte Schulnetzvolitik muß dazu herhalten, die 
Kinde 7701 ſoweit herab zudrücken, daß die deutſchen 
Schulen geſchloſſen werden können. Man nimmt uns 
die Schulgrundſtücke und Gebäude, das Beſtimmungs recht 
der Eltern wird mißachtet man fordert die polniſche Unter⸗ 
richtsſprache und, um die Poloniſterung der Kinder möglichſt 
ſchnell durchzuführen, ſcheuen die Schulinſpektoren auch vor 
ffandalijen Druckmitteln und vor Mißbrauch ihrer 


Amtsgewalt nicht zurück, indem ſie den Lehrern die Be⸗ 


freinng von Prüfungen zuſichern, falls ſie die polniſche 
Unterrichtsſprache einführen. 
> 3. Großpolen: 


Schli einer großen Zahl von öffentlichen Schulen, 
die pr a y cee Jahres von weniger als 40 Kindern be: 
ſucht waren — eine übrigens ganz willkürlich gegriffene 
Zahl — künſtliche Herabdrückung der Kinder⸗ 
zahl durch willkürliche Ein⸗ und Ausſchulung der Kinder, 
Ablehnung aller Anträge auf Eröffnung von Sam mel 
ſchulen, Fortnahme der Grundſtücke und Gebände deutſch⸗ 
evangeliſchen Schulgemeinden und das auch dort, wo in der⸗ 
ſelben Ortſchaft eine Schule für die polniſch⸗katholiſchen 
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Kinder beſteht. Ja, die Fortnahme erfolgt auch dann, wenn 
es ſich um ausdrückliche Schenkungen für die deutſch⸗ 
evangeliſche Bevölkerung handelt. Auflöſung der Schulvor⸗ 
ſtände der evangeliſchen Schulgemeinden. Der Erſatz dieſer 
Schulen durch Privatſchulen wird unmöglich ge⸗ 
macht; ſei es, daß man Schulvereinen die Anerkennung 
verſagt, ſei es, daß man ihnen die Genehmigung zum Erwerb 
von Grundſtücken und Baulichkeiten verweigert, ſei es, daß 
man evangeliſchen Geiſtlichen das Recht zur Schulleitung ab⸗ 
ſpricht. Den Schulleitern und Lehrern wird das polniſche 
Staatsbürgerrecht aberkanut und zwar auch 
dann, wenn ſie vorher an polniſchen öffentlichen Schulen 
unterrichtet hatten, wodurch fie ſchon allein zweifellos 
die polniſche Staatsangehörigkeit erworben 
hatten. Nichtzulaſſung reichsdeutſcher Lehrkräfte und oy 
liche Nichterledigung ihrer Einbürgerungsanträge, obwohl 
viele von ihnen jor über 10 Jahre im Lande unterrichten. 
Forderung der Kenntnis der polniſchen Sprache in Wort 
und Schrift bei Schulleitern und Lehrern. Nichtaner⸗ 
kennung der Lehrbefähigung aus nichtigen 
Gründen, ja oft auch Anwendung beſonderer Schikanen 
[(Zempelburg, Filehne, Löbau uſw.). Nichtanerkennung der 
Abſchlußprüfung an den deutſchen Schulen, Zwang gegen⸗ 
über den Eltern, ihre Kinder in polniſche Schulen zu ſchicken, 
fo z. B. in Reichtal (Kreis Kempen), Hervorſuchung und A na 
wendung hundert Jahre alter preußiſcher Ver⸗ 
ordnungen, die aus der Zeit des unbeſchränkten 
Abſolutismus ſtammen, aus einer Zeit, in denen es 
noch nicht mal einen Parlamentarismus gab, und in der erſt 
recht die Ideen über den Minderheitenſchutz noch 
völlig unbekannt waren. a 


4, Kleinpolen: ; 


In neuerer Zeit werden die Praktiken zur Vernich 
tung des deutſchen Schulweſens, wie ſie in den 
anderen Gebieten ſo erfolgreich angewandt wurden, auch 
auf Klein polen übertragen. 

Auf alle dieſe Mißſtände haben wir wiederholt in per⸗ 
ſönlichen Vorſtellungen und Interpellationen hingewieſen. 
Alle unſere Schritte ſind aber vergebens geweſen, zur Ab⸗ 
ſtellung der Mißſtände iſt nicht das 1 geſchehen, 
ganz im Gegenteil: Schulkuratoren und ulinſpektoren 
haben darin gewetteifert, durch ihr ſelbſtherrliches Vorgehen 
das deutſche Schulweſen zu vernichten. 

Bei dieſer Sachlage, die den Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung, allen demokratiſchen Grundſätzen und jeder 
geradezu Hohn ſpricht, beantragen die Unterzeichneten: 

Ein Hohes Haus wolle beſchließen: 

Die Regierung wird erſucht, dem Sejm bis zu ſeinem 
Wiederzuſammentritt einen Geſetzentwurf über die 
Minderheitenſchulen vorzulegen, bis zum Inkraft⸗ 
treten des Minderheitenſchulgeſetzes aber dafür zu ſorgen, 

- e 


1. keine der Volksſchulen, die im vergangenen 
Jahre noch beſtanden haben, aufgelöſt wird, 

2. evangeliſche Geiſtliche weiter die Leitungs⸗ 
und Lehrbefähigung erhalten, the 
3. den bisher beſchäſtigten reichsdeutſchen Lehr⸗ 

kräften an den höheren deutſchen Privatſchulen, 
die um Verleihung des polniſchen Staatsbürgerrechts 
eingekommen find, die Lehrerlaubnis erteilt 
wird, : EP Sit q 
4. von der Forderung abgegangen wird, daß die Schul⸗ 
leiter die polniſche Sprache in Wort und 
Schrift beherrſchen. 
Warſchan, den 26. Juli 1923. 
Die Antragſteller. 


Minderheitsſchulfragen im Sejm. 
(Drahtmeldung unſerer Warſchauer Redaktion.) 


Warſchau, 30. Juli. In der Sonnabend⸗Sitzung des 
Sejm kamen Schulangelegenheiten der Minderheiten zur 
Erörterung. Der deutſche Abgeordnete Utta beantragte 
ſofortige Einbringung einer Geſetzvorlage über die Min⸗ 
derheitenſchulen und erklärte u. a., daß die Behauptung 
des Unterrichtsminiſters Glabinski, die nationalen 
Minderheiten wollten die polniſche Sprache aus ihren 
Schulen entfernen, nicht richtig ſei. Im Gegenteil hätten 
die nationalen Minderheiten ein großes Intereſſe daran, 
die polniſche Sprache als eines der wichtigſten . in 
ihren Schulen zu lehren. Der Abgeordnete bat im Inter⸗ 
eſſe beider Nationen um Unterſtützung ſeines Antrages. 
Ein Redner der Nationalen Arbeiterpartei 
(N. P. R.) gerte gegen den Antrag unter Hinweis auf die 
una Blue Verfolgung polniſcher Lehranſtalten in Dentide 
and. 

Der Vergleich, den ausgerechnet ein Vertreter dera! 
jenigen Partei vorbringt, deren Senatsvertreter für Pom⸗ 
merellen mit deutſcher Unterſtützung gewählt wurde, iſt hier 
wenig am Platze. In Polen werden deutſche von Dentf 
erbaute Schulen geſchloſſen; in Deutſchland müſſen erſt 
polniſche Schulen von Deutſchen aufgebaut werden. Auch 
rechtlich liegen die Verhältniſſe durchaus verſchieden, da ſich 
die polniſche Minderheit in Deutſchland auf keinen Minder⸗ 
heitenſchutzvertraa ſtützen kann. Wir find an dieſer und auch 
an anderer Stelle ſchon oft für die polniſchen Minderheits⸗ 
ſchulen im Deutſchen Reich eingetreten und werden das auch 
weiterhin tun, trotzdem uns in derſelben Angelegenheit 
mit einem Maß gemeſſen wird, das einen Vergleich nicht 
gerade empfiehlt. Daß wir uns in diefem Gerechtigkeits⸗ 
gefühl weſentlich von dem (hoffentlich alleinſtehenden) Bera 
treter der N. P. R. unterſcheiden, erfüllt uns mit Stolz 
und einem gewiſſen Troſt. 


Graudenz. 
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Die Vorgeſchichte der polniſchen Währung. 


(Schluß.) 


Das Geſetz zur Errichtung der polniſchen Landesdarlehnskaſſe 
war dem Darlehnskaſſengeſetz für das Deutſche Reich vom 4. Auguſt 
1914 nachgebildet. Der Zweck war im Grunde genommen bei 
beiden Geſetzen derſelbe, denn es ſollten Geldmittel für die Private 
wirtſchaft verfügbar gemacht werden. 

Bei dem Geſetz zur Errichtung der polniſchen Landesdarlehns⸗ 
: ſpielten ſtaatliche Intereſſen — eines Staates, der erſt ent⸗ 
ſtehen ſollte — nur inſoweit mit hinein, als Darlehen nur inner⸗ 
halb des zukünftigen Staatsgebietes und nur an Untertanen dieſes 
Staates ausgegeben wurden. Die Währungseinheit war nach dem 
neuen Staat benannt. Ihrem Weſen nach glich aber die „polniſche“ 
Währung der des Staates, der zur Zeit der Verordnung die 
Staatsgewalt beſaß. Es wurde keine ſelbſtändige Währung ge⸗ 
ſchaffen, ſondern für ein Gebiet, das dem deutſchen Staate zeit⸗ 
weilig unterſtand, ein beſonders gekennzeichnetes Geld ausgegeben. 
Dadurch, daß das Deutſche Reich die Einlöſung zum Nennwerte 
in Reichsmark garantierte, konnte ſich auch nicht ein eigener Kurs, 
ein unabhängiger äußerer Wert, bilden. 

Die Liquidation ſollte auf Anweiſung des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers ſpäteſtens zwei Jahre nach der förmlichen Errichtung des 
Königreichs Polen erfolgen. Die Durchführung der Liquidation 
jollte ein Reichsbevollmächtigter leiten, Überſchüſſe und Reſerve⸗ 
fonds, die nicht zur Deckung von Verluſten dienten, floſſen gemäß 
der Verordnung dem polntſchen Staate zu. 

Solange Polen der wirtſchaftlichen Leitung des Deutſchen 
Reiches unterſtand, alſo ein wirtſchaftliches Teilgebiet Deutſchlands 
war, war der Rechtszuſtand einfach, und wäre es bei friedlicher 
Errichtung des neuen polniſchen Staates auch geblieben. Mit dem 
Augenblick aber, als die Polen ſich von Deutſchland losſagten und 
die Regierung ſelbſt übernahmen, begann ſich ein eigener äußerer 
Wert für die polniſche Mark zu bilden. Damals mußte die Bilanz 
gezogen werden und die Abrechnung erfolgen. Nicht eine einzige 
polniſche Mark durfte der polniſche Staat ohne beſondere Kenn⸗ 
gg vor der Abrechnung mit dem Deutſchen Reiche aus⸗ 
geben. en Schwierigkeiten, die ſich in Bezug auf die Rechtslage 
aus einer ſchwankenden Papierwährung für das Wirtſchaftsleben 
ergeben können, konnte nur ſo begegnet werden. 

Zugleich mit der Beſtimmung betreffend die volniſche Landes⸗ 
darlehnskaſſe erging eine Verordnung betreffend die Währung im 
Generalgouvernement Warſchau. Danach war eine polniſche Mark 
leich einer deutſchen, und alle auf die eine Währung lautenden 
zerbindlichkeiten konnten ohne weiteres auch in der anderen bes 
lichen werden, während die Rubelwährung nebenbei beſtehen blieb. 
Sor Umrechnungskurs, der zunächſt 1 Rubel = 1,90 polniſche Mark 
antete, follte jedesmal vom Verwaltungschef feſtgeſetzt werden. 
Bereits am 22. Januar 1917 wurde aber die Verordnung über die 
Rubelwährung infolge mangels an Rubelnoten dahin geändert, 
daß ſämtliche auf Rubel lautende Zahlungsverbindlichkeiten in 
polniſcher Markwährung zu dem Kurſe von 1 Rubel = 2,16 pol⸗ 
niſche Mark beglichen werden konnten. Man ſah ſich alſo nun doch 
enötigt, die Rubelwährung möglichſt entbehrlich zu machen und 
etzte, um Kursſprüngen und Spekulationen weniger Spielraum zu 
laſſen, entgegen der eigentlich zugrunde zu legenden Bewertung 
am internationalen Deviſenmarkt den Kurs auf die Goldparität 
beider Währungen hinauf. Dieſe Beſtimmungen wurden durch 
die Verordnung vom 14. 4. 1917 noch verſchärft; der Rubel wurde 
als Landeswährung ganz ausgeſchaltet und zum ausländiſchen 
Zahlungsmittel erklärt: „Die polniſche Mark iſt im Generalgouver⸗ 
nement Warſchau das alleinige geſetzliche Zahlungsmittel; der 
Rubel hört auf, im Generalgouvernement Warſchau geſetzliches 
Zahlungsmittel zu ſein.“ Die Kursbildung des Rubels wurde 
nunmehr der Börſe überlaſſen. In Warſchau wurde aber der 
Rubel auch fernerhin ſtets höher notiert als an allen anderen De⸗ 
viſenmärkten. Als Rechnungseinheit war der Rubel nur noch 
mit beſonderer Genehmigung in Ausnahmefällen geſtattet. 


Gleichzeitig wurde die Verſendung der polniſchen Mark über 
die Landesgrenze bis auf kleine Summen verboten. Ausfuhrver⸗ 
bote für Gold und Silber wie Beſtimmungen über die Stückelung 
von Scheidemünzen bewegten ſich in dem Beſtreben, ein ſelbſtän⸗ 
diges Währungsgebiet Polen zu ſchaffen. Ebenſo trugen wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Einzelerlaſſe deutſcher Behörden dieſem Geſichts⸗ 
punkte Rechnung. Immer einſchneidender wurden die Maß⸗ 
nahmen, um die ruſſiſche Rubelwährung auszuſchalten und ſchließ⸗ 


28. April 1917 — Tag des Inkrafttretens der Veroronung vom 


15. L 1917 — entſtanden ſind, Rubel anzunehmen. Mit ein Grund 
für dieſes Vorgehen war, daß die polniſche Mark zum Teil mit 
Miotrauen aufgenommen wurde und es nicht leicht war, ihre Une 
nahme durchzuſetzen. Davon zeugt auch die Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers vom 26. Juni 1917, in der nochmals ausdrücklich auf die 
vom Deutſchen Reiche übernommene Garantie hingewieſen wurde. 
Nach dieſem langen Kampf mit dem Rubel war dann neben deut⸗ 
ſchem und ruſſiſchem Gelde, die beide als Auslandsgeld betrachtet 
wurden — jenes nur thesoretiſch — in der Hauptſache die polniſche 
nen in Umlauf und galt als Zahlungsmittel und Rechnungs⸗ 
einheit. 

Ein wenig anders war die Entwicklung im Bereich der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Militärverwaltung Polens. Hier erging erit 
am 5. Juni 1916 eine Verordnung des Generalkommandanten das 
hin, daß die Zahlungsmittel der Kronenwährung angenommen 
werden müſſen und daß der dabei anzuwendende Umrechnungskurs 
jeweils amtlich bekanntgegeben wird. Durch Verordnung vom 
1. April 1917 wurde im § 1 dann folgendes beſtimmt: „Die Zah⸗ 
lungsmittel der Kronenwährung ſind geſetzliche Zahlungsmittel 
und müſſen daher bei allen in Kronen zu leiſtenden Zahlungen 
zum vollen Nennwert angenommen werden.“ Der Umrechnungs⸗ 
kurs ſollte von Zeit zu Zeit beſtimmt werden. Eine Außerkurs⸗ 
ſetzung des Rubels erfolgte nicht, ſo daß beide ahrungen ge 
ſetzlich nebeneinander bejtanden. Dieſe PVerordrtung 
einer gewiſſen Notlage und ſollte die Annahme der Krone zum 
amtlichen Umrechnungkurs erzwingen. 

Es beſtanden alſo im öſterreichiſchen Verwaltungsgebiet die 
Rubelwährung und die Kronenwährung nebeneinander. Man war 
nicht ſo ſehr beſtrebt, den Rubel in ſeiner Bedeutung zu beein⸗ 
trächtigen, als nur ein gewiſſes Gleichgewicht entſprechend den 
amtlichen Umrechnungskurſen durchzuſetzen; dieſe Beſtimmungen 
ergaben folgendes Bild der Bewegung der Umrechnungskurſe für 
Rubel und Kronen: 

1. April 

18. September 
15. November 

27. November 

12. Dezember 

20. Dezember 


1917 .. . 100 R. = 260 Kr. 
1917 .... 100 R. = 240 Kr. 
1917. . . 100 N. = 230 Kr. 
1917 .. . 100 R. = 210 Kr. 
1917 .... 100 R. = 205 Kr. 
1917. . . . 100 R. = 195 Kr. 


15. Januar 1918 .. . 100 R. 220 Kr. 
22. Februar 1918 .... 100 R. = 215 Kr. 
28. Mai 1918 .... 100 R. = 200 Kr. 


Die Goldparität zwiſchen Krone und Rubel war 1 Rubel = 
2,54 Kronen. Da die Entwertung beider Währungen in den erſten 
Jahren ziemlich die gleiche war und der Rubel zumeiſt ein wenig 
höher ſtand, hatte Sſterreich keine Veranlaſſung, vorher einen bes 
ſonderen Umrechnungskurs zu beſtimmen. Erſt als ſich Unter⸗ 
ſchiede herauszuſtellen begannen, griff man regelnd ein, und zwar 
geſchah das zu einer Zeit, in der im eneralgouvernement 
Warſchau die polniſche Mark ſich immer mehr durchſetzte. 

Am Ende der Okkupationszeit ergab ſich für beide Gebiete 
etwa folgendes Bild: Im Hauptgebiet, dem Generalgouvernement 
Warſchau, wurde nach polniſcher Mark gerechnet, während an 
fremden Geldſorten ruſſiſches und deutſches, vereinzelt in den 
Grenzgebieten auch öſterreichiſches Geld vorhanden war. Das 
Wertverhältnis zwiſchen deutſcher und polniſcher Mark war feſt⸗ 
ſtehend und beruhte darauf, daß die polniſche Mark nicht eine 
ſelbſtändige eigene Währung, ſondern lediglich eine anders be⸗ 
nannte, aber denſelben Wurzeln und gleichen Garantien ent⸗ 
ſpringende deutſche Nebenwährung war, die man wohl als An⸗ 
ſchlußwährung bezeichnen kann. Im öſterreichiſch⸗-ungariſchen Des 
ſatzungsgebiete beſtanden Rubel⸗ und Kronenwährung nebenein⸗ 
ander. Die Krone wurde in deutſche und damit auch in polniſche 
Mark auf Grund der börſenmäßigen Kursnotierungen für deutſche 
Reichsmark und öſterreichiſche Krone umgerechnet. Zwiſchen pol⸗ 
niſcher Mark und öſterreichiſcher Krone trat nun vorübergehend 
ein ſtabiles Verhältnis ein, als der wenn auch vergebliche Verſuch 
gemacht wurde, die deutſche Mark und die öſterreichiſche Krone in 
ein ſtabiles Verhältnis zu bringen, um dadurch den Sturz der 
Krone aufzuhalten. Die Umrechnung von Rubeln in Kronen 
folgte dem Stande des Deviſenkurſes, und zwar wurden, um ein 
ſtändiges Schwanken zu vermeiden, von Zeit zu Zeit amtliche Um⸗ 
rechnungszahlen bekanntgegeben. Dabei ſetzte ſich die öſterreichiſche 
Krone als geſetzliches Zahlungsmittel immer mehr durch. In der 
Hauptſache galt alſo im deutſchen Okkupattonsgebiet die deutſche 
Markwährung, welche polniſche Markwährung genannt wurde, im 


entſprach 


Kleine Nundſchan. 


* Zahlende Hochzeitsgäſte. Die Koſten eines Hochzeit“ 
mahles machen heute mehr denn je dem Brautvater f e, 
Sorgen. Ehemals war es der Bräutigam, dem dieſe Kosten 
zur aft fielen, und zwar waren fie aud ion beträchtlüh. 
In Nürnberg foftete zu Anfang des 19. Jahrhunderts or 
Hochzeitseſſen 8 bis 15 Gulden für das Gedeck. Die OM 
entſchädigten den jungen Hausſtand durch reiche Geſchente“ 
fo kam beiden Teilen die Hochzeit teuer zu ſtehen. Allmäh sf 
lich bildet ſich daher die „Zahlhochzeit“ aus, bei der fen 
Gaſt ſeine Zeche ſelber zahlt. Auf den Einladungen win 
aleich bemerkt, ob es ſich um eine Zahlhochzeit handelte; i 
dieſem Falle war der Preis angegeben. Auch in Oberbayer 
iſt, vielfach auf dem Lande, die Zahlhochzeit gebräuchlich ge, 
worden. Wenn der Hochzeitslader mit feinen alten reiz, 
vollen Spruch von Haus zu Haus geht und die Ortsgenoſſen | 
zur Trauung des Paares und danach zum Mahl in dem und 
dem Wirtshas lädt, nennt er, dem Zeitgeiſt folgend, den 
Preis pro Kopf und ſchreibt ſich die Zuſagen auf. Ferner? 
ſtehende ſagen ſich vielleicht auch erſt zum Kaffee und Kuchen 
nach der Mahlzeit an. Entwickeln ſich die Preiſe wie bisher, 
fo wird die Zahlhochzeit ziemlich allgemein werden müſſen. 
A | 


Handels⸗Rundſchau. 


Deutſche Millionen⸗Banknoten. Die deutſche Reichs bank gibt 
demnächſt Einmillionen⸗, Fünſmillionen⸗ und fogar Zehnmillionen“ 
ſcheine aus um der Knappheit an Zahlungsmitteln zu begegnen, 
Alle drei Millionenſcheine find Hilfsbanknoten und nach 
engliſchem Muſter auf geripptem Papier gedruckt. Der Hauptwerk 
wird auf das Papier und auf andauernde Erneuerung der großen 
Scheine gelegt. Die Druckanordnung iſt dieſelbe wie bet de 
weißen Fünfhundertmarkſcheinen. Die Millionenfheine können 
ami. September aufgerufen werden. N 7 

Die Regelung der polniſchen Ein⸗ und Ausfuhr. In der letzten 
Sitzung des Kollegiums für Eine und Ausfuhr wurden eine Reihe | 
Geſuche um Ausfuhrerlaubnis erledigt. Es wurde wa. nicht ge? 
ſtattet, 150 Waggon künſtliche Düngemittel ſowie größere Partien 
von angeblich bearbeitetem Eſchenholz auszuführen. Das Hau 
amt für Ein⸗ und Ausfuhr bemüht ſich um das Verbot der Einf 
aller Luxuswaren. Das gegenwärtige Verbot weiſt noch vie 
Lücken auf. j 

Die Valutaausfuhrgebühren in Polen. Die Einnahmen des 
Staates von den Ausfuhrgebühren von fremden Valuten betrugen 
im Juni 11617 Millionen Mark, im Juni war eine große Steige 
rung des polniſchen Exports zu verzeichnen. 

Die Vereinigung der Pommerelliſch⸗Bydgoszezer Dachpappen! 
fabrikanten hat die folgenden neuen Richtpreiſe feſtgeſetzt! 
Dachpappen mit Ser Rohpappeneinlage pro Quadratmeter 14 500, 
100er 12 000, 125er 10 000, 150er 8200, 200er 6500 Mark; Iſolterpappe N 
ae ee Htobuaopere (tinge pro Quadratmeter 20000, 125er 

5 ark. 
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wäscht auch in kaltem Wasser. | 


Kinder- Mädchen 


lich wurde am 30. Juni 1918 noch eine Währungsverordnung dahin 
erlaſſen, daß der Gläubiger bis auf weiteres nicht verpflichtet iſt, 
zur Erfüllung von Zahlungsverbindlichkeiten, welche vor dem 


öſterreichiſchen Okkupationsgebiet die öſterreichiſche Kronenwährung 
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Schuh-Waren LEN mor Ponmfen 


Evangel. ehrliches 


hend "e Fräulein 
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Erich Schmalz 
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= f : - ev. Inſpektor geſ. Geh. u. Eiſenwarengeſchäft ; vi 
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sha x Ln at nt el nt nets es So Anas iſt zu beköſtigen. Gute polniſche Sprachkennt⸗ a 3 
E niffe etfordetlic, — Auskunft über Staals- . eld. an, Kiehmann, Bude) SOxift mächt, Derjelh? 
0 . N rwerk fiht u. abjolut zuver- 2 Ein tüchtiger 5 erei Kapno⸗ For er., 
láfita fein muß, wird Dietſch, Chruſtowo p. Popówto, Schmiede: od. e Jung. allemitebo., en. vertraut. Biest nicht 
zu haben bei 7812 bungen find zu richten pow, Szamotuly. 7580 Schloſſermſtr. N. Hoſtmann, Frau aus beſſ. Kreiſen, 47 0 Ungeb. bed. f 
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rafl. v. mit Lehrlingen führen 7601 Gelegenheit gegeb., zur Hilf jũ er 
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elo, i | Carl Erdmann, Ausbur E Hausfrau in einen deutſch und polniſch | 
ſtellt ſofort ein Brunnenbau. u. landw. Tüllsandhaus⸗ ſprechend, 20 J., gute 
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Marke: Kaiser usw. Format: Salon 
treffen dieser Tage in Poznan ein. 
Im Hinblick auf die überaus starke 
Nachfrage empfehlen wir schon jetzt, 

y sich den Bedarf zu reservieren. 
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